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WT)VB. Danzig, 20. Oktober. Jn der heutigen Sitzung der
perfaſſunggebenden Verſammlung kam es zu erregten Szenen,
ſie ſchließlich ein n Abbruch der Beratungen
Inläßlich der Debatte üb r das Richterwahlgçeſetz hatte der
Abgeordnete Müller (Mehrheitsſozicliſt) Ausführungen ge
macht, denen der Präſident des Landgerichts Danzig in einer
Erilärung entgegentreten wollte. ls der Schriftführ r
dieſ s Schriftſtück im Auftrage des Präſidenten zur Verle'ung
brachte, erhob ſich auf der linken Seite des Hauſes größter
Widerſpruch, der v dahin führte, daß der unabhängige
Abgeordnete Mau dem riftführer das Schriftſtück zerriß
und vernichtete. Der hierauf auf der rechten Seite des Hauſes
einſetzende Proteſt dauerte längere Zeit, ſodaß der Präſident
gezwungen wurde, die Sivung auf cine Stunde zu unter-
zrechen. Jn dieſer Z it gelang es jedoch nicht, eine Einigung
jerkeizuführcen, ſcdaß nach Wi dereröffnung der Sitzung eine
abermalige zweiſtündire Vertagung eintreten mußte. Nach
z Uhr abends wurde die Sitzung zum dritten Male eröffnet.
Fin Redner des Zentrums gab im Auftrage der bürgerlichen
Parteien cine Erklärung ab, in der das Verhalten der linke-
ſtehenden Parteien gemißbilliot wurde. Jm Auftrage der
Unabhängigen und der Mehrheitsſozialiſten erklärte ein
Redner der Unabbängigen., daß di- Geſchäſtsordnung von
der rechten Seite des Hauſes zuerſt gebrochen ſei und daß
infolgedeſſen das Vorgehen des Abg. Mau im Jntereſſe der
Wahrung der Rechte des Hauſes gelilligt werd n müſſe. Nach
dieſen beiden Erklärungen ſetzte ein neuer mehrere Minuten
andcuernder Lärm im ganzen Hauſe ein, der Fch noch ſtei

ging des Hauſes bis Mitte nächſter Woche »ingebracht und
jurch Hammelſprung anrenommen wutde. Die Sozialiſten
antwurteten in cinem Antrage auf ſofortige Einberuſung
einer neuen Plenarſitzung, die der Präſident ſodann auf
Freitag dieſer Woche anſctzte.

Gorli an Lenin.
»Wie „Dena“ m ldet, hat Maxim Gorki an Lenin fol-

enden Brief gerichtet:
„Wladimir Jlitſch, ich bitte Sie augenblicklich V. T. Ton-

kow. den Präſidenten der militärärztlichen Akademie, eine
Audienz zu gewähren. Man hat hier ein Scho-k bekannter
ruſſiſcher Gelehrter verhaftet, unter ihnen Depp, Oſſipow,
Lldenburg, Grimm, Buſch uſw. Tch eracht es für notwendig,
Ihnen ganz freimütig meine Meinung darüber zu ſagen. Jch
glaube, der Reichtum und die Macht eines Landes werden
nach der Stärke und Größe ſeiner intellektuellen Kräſte ge-

wiälung dieſer Kräfte begünſtigt. Man muß die Gelehrten
ſo anſtändig als handeln. Das iſt beſonders bei
uns notwendig, wo die Siebzehn ährigen im Bürgerkrieg ver
braucht werden und die Entwicklung der Jntelligenz d s
Landes für lange Zeit unmöglich g. macht iſt. Auf dieſe
Weiſe ſchneiden wir dem Volke ſeinen Kopf ab, wir vernicht n
ſein Gehirn. Es bleibt uns keine Hoffnung auf den Sieg,
wenn die Elite der Ziviliſation ausgerottet wird. Di ſo
Metohde iſt nur der Beweis unſerer Schwäche und Müdigk.it
und der Wunſch, uns an unſerer eigenen Unfähigkeit zu
rächen. Jch prot ſtiere energiſch gegen dieſes Vorgehen, wol-
ches das hirn unſeres geiſtig ſchon ſo armen Volkes tötet.
Ich weiß, daß Sie mir Jhre gewöhnlichen Einwürfe machen
werden: „Wer nicht mit uns iſt, iſt gegen uns“ und „Die
neutralen Leute ſind gefährlich“. Die bedeutende Mehrzahl
der Gelehrten iſt neutral und objeltiv wie die Wiſſ nſcheſt,
es ſind apolitiſch. Menſchen. Die Mehrzahl ſind Greiſe, ſind
krank: das Gfänonis wird ſie töten. denn der Hunger hat ſie
genügend erſchöpft. Wladimir STlitſch, ich ſtelle mich jenen
zur S ite und ziehe es vor, eingekerkert zu werden, als mich
durch mein Schweigen an der Hinmordung der beſten Jntelli
genz mitſchuldig zu machen. Die „Roten“ ſind genau wie die
„Weißen“. die F inde des Volkes. Tch perſönlich ziehe es,
hne zu zögern, vor, von den „Weißen“ unterdrückt zu ſein,
denn ich bin nicht mehr der Genoſſe der „Rotcn“. Ich boffe,

Sie mich verſtanden haben.“

Vonar Law über die Erfüllung des Friedensvertrages und
über die Forderungen der engliſchen Bergarbeiter.

WTV. London, 20: Okt. Jn der geſtrigen Sitzung des

meſſen. Die Revolution hat nur Sinn, wenn ſie die Ent
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forderungen von einer Produktionsſteigerung abhängig ge-
macht werde und die Bergarbeiter eine Ueberprebultion be
fürchten. Wenn die Bergarbciter eine Niederlage erleiden
ſollten, ſo würde das nicht dazu beitrogen, die Kohlenförde
rung zu ſteigern. Die Bergl ute müßten die von ihnen ge
forderte Lohnerhöhung zugebilligt erhalten.

Das Kabinett hielt darauf eine lange Sitzung ab, worauf
Lloyd George erklärte, die von Brace g machten Vorſchläge
ſeien in mehreren Punkten unklar. Eine Erhöhung der Koh-
lenproduktion ſei notwendig. Wenn aber von der Regierung
die volle Zuſtimmung zu den Forderungen der Berglcute
verlangt werde, ſo bedeut- das nichts anderes, als daß die
Regierung ihre vorher eingenommene Haltung aufgebe. Sie
verkenne allerdings nicht, daß das jetzige Syſtem der Ent
lohnung gebceſſert werden müſſe und ſii weiterhin geneigt, alle
Vorſchläge zu prüfen, die geeionet ſ ien. den Wünſchen der
ſengerg gerecht zu werden und die Kohlenförderung zu

eigern.
WTVB. London, 20. Oktober. Der Bergarbeiterführer

Aſhton erklärte in einer in Mancheſter geholtenen Rede:
Wenn Lloyd Grorge die Vertreter der Bergwerksbeſitzer und
Bergarbeiter zu riner Konferenz zuſammenrufe, ſo würden
ihm die Bergarbciterführer unverzüclich alle Bürgſchaſten
bezüglich der von ihm verlangten erhöhten Erzeugung geben
können. Die Haltung der Eiſenbahn und Tran- portarbeiter
iſt immer noch ungewiß. Thomas hat auf der heutigen Kon
ferenz der Eiſenbahndelegierten ſ. ine ganze Borcedſamkcit
aufgewend t, um die Eiſenbahner von dem Gedanken eines

fo bringen. t20. Oktober. Telcgragf meldet aus London
vom 19. 10.: Die Lage im Bergarbeiterſtreik war am zw iten
Tage unverändert. Alle garbeiterführer ſind ihrenBezirken zurückgek hrt. Die Folge des Aucſtandes e
ber. its ſehr empfindlich bemerkbar. Jn Schottland ſtehen
alle Eiſen- und Stahlfabriken ſtilſ. 30 Mötallarb iter in
Durham ſind arbeitslos. Jn Vorkſhire wurde mit dem
Löſchen der Hochöfen begonnen. Jn Stafford ſind 20 000
Metallarbeiter arbeitslos geworden. Die Arbeitszeit von
10 000 Arbeitern in den Schuhfabriken von L'iiceſter wurde
eingeſchränkt. damit der Betrieb aufrecht erhalten werden
kann. Die Ford rungen auf Lohnerhöhungen von 180 000
engliſchen Fuhrleuten und Motortransportarbeitern drohen
ebenfalls zu einem Streik zu führen.

Ein neuer Kommuniſtenprozeß.
Jn Berlin hatte am Dienstag wieder ein Prozeß gegen

drei ſogenannte Kommuniſten ſtatgeſunden. Es hendelt ſich
um eine Gewalttat während der Tage des Kapp-Putſches.
Der Hauptangeklagte iſt ein lencjähriger Zuchthäusler. Er
hat einfach auf ein n Lokomolivführer geſchoſſen, weil er
gehört habe daß die Eiſenbehner mit den Kapp-Leuten unter
einer Decke ſtelſten. Geſtern wurde das Urteil gefällt.
Wolffs Telegraphenbüro berichtet darüber:

Berlin, 20. Oktober. Jn dem Prozeß wegen Mord s
an dem Lokomotivführer Reichsmut, der am 23. April durch

ſogenannte Milſionenkrücke paſſierte, ſprachen die Geſchwo-

Rohloff der Körperverl ung mit Todeserfolg, den Ange-
klagten Schilske nicht ſchuldig. Der Gericht. hof war einſtim-
mig der Meinung, daß ſich die Geſchworenen bezüglich des
Ange'lagten Kornatz zu deſſen Ungunſten geirrt hätten und
verwies bezüglich ſeines Falles die Soche zur erneuten Ver-
handlung an die nächſte Schwurgerichtsperiode. Schilsk
wurde freigeſproch n. Ro! loff z 10 Jahren Zuchthaus unter
Anrechnung von 5 Monaten Unterſuchungshaft verurteilt.

Thomas in Terlin.

Direktor Albert Thomas vom Jnternationalen Arbeitsamt
über Aufbau und Aufgaben dieſer Behörde ſprach. An-

aus Vertretern des Allg meinen Deutſchen Gewerkſchafts-
bundes, der Gewoerkſchaftsvorſtände, die in Berlin ihren Sitz
haben, ſerner Vertreter der Hirſch-Dunckerſchen Gewerkver
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einen Herzſchuß geiötet wurde, als er mit ſeinem Zuge die

renen den Angellacten Kornatz des Mordes, den Angeklogten

Die Wahlen in veſterreich.

Die Wahlen zum neuen öſterr ichiſchen Nationalrat, die
am letzten Sonntag ſtattfanden, ſind für uns aus den ver
ſchichenſten Gründen bedeutungsvoll. Erſtens einmal ſchon
darum, weil ſich die deutſche Sozialdemokratie mit der deutſch
öſterreichiſchen. der Partei Virtor Adlers, ſt ts aufs engſte
verbunden geſühlt hat, dann auch weil es ſich um ein deutſches
Land handelt, das nach unſer aller Erwartung und Hoffnung
in naher Zeit in das Deutſche Reich eingehen wird, ſchließ-
lich aber auch deshalb, weil die politiſchen Probleme, um die
es ſich in Oeſterreich handelt, in vieler Bezichung den unſern
ähneln wie in Ei dem andern.

Die Wahlen haben en einen großen Erfolg der
ChriſtlichSozialen gebracht. Dieſe ſind auf Koſten der
Sozic ldemolraten und der Großdeutſchen die Gewinner und
werden im Nativnalrat über eine, wenn auch ziemlich knappe
Mehrheit verfügen. Die öſterr ichiſchen Chriſtlich-Sozialen
ſtehen rechts vom d utſchen Zentrum und zeichnen ſich von
altersher durch eincn Einſchlog von Radauantiſemitismus
aus, der mit der Zeit allerdings etwas verblaßt iſt. Mit
den Sozialdemokraten zuſammen hoben ſie die Koalition ge
bildet, die nach der Revolution und der Reichszerſchlagung
das traurige Erbe des letzten Habeburgers übernahm. Ver-
gleicht man die Lage 'iner öſterreichiſchen Regierung mit der
ciner deutſchen, ſo kann man vielleicht ſagen, die öſter
reichiſche hat es in e Sinne leichter, weil kein Menſch
von ihr vorausſctzt, daß fie zur Linderung der entſetzlichen
Not ihres Volkes etwas Durchgreifend s tun konn. Trotzdem
hat ſich natürlich auch in Oeſterreich, wie das in dieſen Zeiten
natürlich iſt, eine Summe von Groll und Erbitterung gegen
die jeweilige Regierung angeſammelt. Da iſt es nun inter
eſſant zu ſehen, ſich dieſer Groll nur gegen die cine der
beiden di Sozialdemokratie, entlud,
ab andere, diehen konnt

a zum n die gleiche tracen wiedie Sozialdemokraten, haben die unzufriedenen De nur
die Sozialdemokratie für das, was nen an der Regierungs

polilik nicht gefiel, verantwortlich gemacht.
Die Situation iſt inſofern eine andere als im Reiche, als

es in Oeſterreich eine ſtoßkräftige Oppoſitionspartei außer
balb der Regierungsfoalition überhaupt nicht gab. Jhre
Rolle übernahmen in diaboliſch geſchickter Weiſe die Chriſtlich-

Sozialen. indem ſie über die ſozialdemokratiſche Mißwirt-
ſchaſt“ ſchimpften und taten, als ob ſie ſelber gar nicht dabei
geweſen wären. Trotzdem hat ſich die Sozialdemokratiſche
Partei cusgezrichnct geſallcn, ſie hat von ihrem „Revolu-
tionsgewinn“ an Anhängern wenig verlorin und in einem
faſt rein agrariſchen Lande eine Stellung behauptet, die ſie
an die ſtärkſte Partei, die Chriſtlich-Soziale, nahe heran-

kommen läßt. 9Für die Stärke des Anſchlußgedankens in Oeſterreich iſt
der Wahlausfall kein Zeichen, da die ChriſtlichSozialen eben
ſo wi die Sozicldemofraten und die Großdeutſchen dieſen
Eedanken vortret n. Dagegen bedeutet der Wahlſicg des
Chriſtlich-Sozialen, die bis zum Zuſammenbruch ſchwarzgelb
bis auf die Knochen waren, eine erhebliche Vermehrung der
Reaktionsgefahr.

An die Sozialdemokratiſche Partei wird aufs neue die
Frage kerantreten, ob ſie ſich weiter an der Regierung be
teiligen will oder nicht. Die Chriſtlich-Sozial en werden kaum
Luſt haben, auf Grund ihrer knapp n Mehrheit eine Allein
herrſchaft zu etablicren, die ſch angeſich?s der unüberwind-
lichen Schwierigkeit aller Verhältniſſe nur zu raſch aufreiben
müßt Sie werden alſo das Beſtreben haben, die geſchwächte
Sozialdemokratie mit zur Regierung heranzuziehen. Was
ſoll die Sozicldemokrotiſche Partei Ocſterreichs in ſolcher Lage
tun? Betleiliſt ſi Fch abermals an der Reoierung, ſo ver-
ſchärft ſie den Widerſtand in ihren eigenen Reihen, auf der
äußerſten Linken, ſe wird ſich dann genötigt ſehen, der größe
ren Koalitionspartei Auceſtändniſſe zu machen, die ſie bis
her verweigert hat. Beteilict ſie ſch an der R gierung nicht,
überläßt ſie die ganze Mocht den Chriſtlich-Sozialen, dann
muß doemit gerechnet werden. daß dieſe Macht in der allerge
fährlichſten Meiſe mißbraurht werden wird. Bei der Chriſt

Am 18. Oktober fand im Sitzungsſaale des ehemaligen
Preußiſchen Herrenhauſes cine Zuſammenkunft ſtatt, in der gehoben

lichSozialen Part i iſt die Republik ungefähr ebenſogut auf
wie rin Kind bei einer Engelmacherin.

Die Entſcheidung über die lünftige Haltung der öſter-
reichiſchen Sozialdemokratie kann nur auf Grund genaueſter

weſend waren etwa 200 Perſon n, die ſich zuſammenſetzten Kenntnis der Verhöltniſſe im Lande ſelbſt erfolgen, und
kann uns darum nicht cinfallen, von Berlin nach Wien
21 Punkte ergeben zu leſſen, in denen vorgeſchrieben wird,
wie alles geregelt werden muß. Die deutſche Sozialdemokra-

li ale Partei, rt 4

fie muß in der Rolſe eines intereſſierten, wenn auch ſehrUnterhau ä aw, die Durchführung des eine und der chriſtlichen Verbände. Auß rdem waren noch wenn anr in zufrieden re Zeiſe. anweſend Vertr ter des Reichsarbeitsminiſteriums, die be ſtark intereſſierten Zuſchauers verharren. Die ſterzeihiſeg
Die britiſche Regierung werde ſich mit der Aburteilung des ſonders mit dem Jnternationalen Arbeitsamt zu tun haben. Sozioldemokratie iſt helanntlich noch pg t ie wir
ehemaligen deutſchen Kaiſers in London nicht befaſſen. Aus den Aus ührungen Thomas' iſt beſonders angeſichts des abſchreckenden Beiſpiels von Halle kaum Luſt

haben. ſch zu ſpolten. die Kommuniſten ſind obendrein ſo
ſchwach. deß ſie nicht einmal ein inziges Mandat zu erringen
vermochten. Auf ſie beſondere Rückfſcht zu nehmen, lieot kein
Anlaß vor. und ſelſſt wenn kleine Teilchen der Sozialdemo-
kratie zu ihnen abſplit'erten. ſo würden ihre Bäume darum
doch nicht in den Himmel wachſen.

In D'utſchland erklären die Rechtsungbhängigen jeden
Sozialdemokrat“n. der ſch mit bürgerlichen Parteien zu einer
Regierungskoalition vereinigt, für ihren arundſätzlichen

Chemberlain bemerkle, Oeſterreich kabe bis j tzt keine Schiffe
abgelieſert. Deutſchland ſei den Beſtimmungen von Spa

er das Kohlenabkommen in weiteſtem Maße nach gekommen.
Weit'r teilte er mit, daß die von allen Ländern Deutſchland
echten Vorſchüſſ ungefähr das Dreifache ſämtlicher von

ritannien gemachten Vorſchüſſe betrügen.
Brace erllärte, die Grubenarbeiter könnten den Plan

der Regierung, die Lohn itigkeiten einem Schicdsgerich
ten. nicht annehmen da die Erfüllung der Lohn-

uheben, daß von 25 Millionen organiſierter Arbeit r. auf dich das Jnternationole Arbeitsamt erſtrekt, 10 Millionen
in ſolchen Ländern wohnen. wo die deutſche Sprache geſprochen
wird. Ferner, daß dieſe Länder auch am ſl ißieſten die vom
Jnternationalen Arbeitsamt KNusg henden Briefe beant-
worten. Er hob auch, in einer Polemik gegen die deutſchen
Induſtriellen hervor, wie jeder Fortſchritt auf dem Gebietedes Arbeiterſchutzes nicht ſchädigend ſondern fördernd auf die

Arbeitsleiſtung gewirlt habe.
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Gegner. Dennoch reden ſie von der öſterreichiſchen Partei
mit beſonderem Stolz als von ihrer Bruderpartei, und
jetzt tragen ſie ſich mit dem Plan. eine internationale Konfe-
renz einzuberufen, an der auß r ihnen auch die öſterreichiſchen
Sozialdemokraten, wie die franzöſiſchen, italieniſchen und
ſchweizeriſchen Sozialiſten teilnehmen ſollen. Eine ſolche
Konferenz würde ſchwerlich die Koalitionspolitik verdammen
können. denn ſie würde damit ein Verdammungsurteil auch
über die Oeſterreicher qusſprechen. Dieſe ſtehen j tzt vor einer
neuen ſchwierigen Entſcheidung. und es iſt nur zu hoffen,
daß ſie dieſe ohne viel taktiſche Rückſichtnehm- ſo fäſen wer
den, wie es ihrer Ueberzeuoung noch für das Wohl ikres un
glücklichen Landes und für den Schutz der Republik not
wendig iſt.

Deuſſcher Reichstag.

21. Sitzung. Mittwoch, 20. Oktober 1920.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt der Antrag der

Unabhängigen auf Aufhebung der Arsweiſungs-
befehle gegen Sinowſjewund Leſewski.

Abg. Dr. Roſenfeld (U. S.) begründet den Antrag gegen
den Ausweiſungserlaß. der ganz den alten Bismarckſchen
Geiſt atmet. Es ſei die höchſte Zeit. daß endlich ein Aus
länderrech: geſchaffen werde. Nach wie vor herrſche die
höchſte Willkür der Polizei. Dieſe Praxis müßte nun end
lich aufhören. Jn England gäbe es ein Aſy'recht, in Deutſch
land aber beſtehe ein ſolches nur für die Reaktionäre, ſonſt
komme die Polizei gleich mit dem läſtigen Ausländer“-
Paragraphen. Anlaß zu beutigem Antrage gab die empö-
rende Behandlung der ruſſiſchen Delegierten Sinowjew und
Loſoweki. Redner wendet ſich beſonders gegen den preußi-
ſchen Miniſter Severing. der den Wünſchen dex Reichsregie
rung verceitwilligſt entſprechen habe, ohne ſich guch nur
die Mühe zu geben, ſeinen Erlaß zu begründen. Die Aus-
führungen des Redners werden von vielfachen Zwiſchenrufen
unterbrochen und führen zu großer Unruhe des Hauſes.
Die ſozialdemokratiſche Arbeiterſchaft vroteſtiert energiſch
egen die Ausweiſung. weil ſie jede terroriſtiſche

aßnahme veraßſcheue. Man ſehe doch endlich von dem
Terror gegen eine ſich durchſetzende geiſtige Bewegung ab.
[Stürmiſche Heiterkeit.) Ein neuer Hriſt muß in Dentſch-
land einziehen. (Erneute ſtürmiſche Heiterkeit Die Aus-
weiſung ſei offenbar nur der Auftakt zu einem ſchärfe ren
Vorgehen der bürgerlichen Regierung gegen die deutſche
Arbeiterſchaft. Ein neuer Kurs ſcheine vevorzuſtehen, da-
zegen würden die Arbeiter auf der Hut ſein.

Miniſter des Aeußern Simons gibt einen Ueberblick über
die Vorgeſch'chte der Zulaſſung der ruſſiſchen Dolegierten.
Im Anſchluß an den Beſuch einer links ſtehenden deutſchen
Miſſion in Sowjetrußland ſei der Beſuch einer entſprechen-
gen ruſſiſchen Gegenkommiſſion in Ausſicht grſtellt worden.
Dementſprechend ſei drei ruſſiſchen Gewerkſchaftsfſihrern
die Einreiſe geſtattet worden und zwar auf vier Wochen.
Eine Aufforderung, dieſe Zahl auf 11 ev erhöben. ſei ab-
jelebnt worden. zuwol eine Kommiſſion deutſcher Ge-
verkſchaftler ausdrüslich erklärt habe. einen Zweck Fabe nur
zie Anweſenheit beſt immer Gruppen von Gewerklchaftlern.
Hieſem Wunſche entſprechend ſei noch rier Herren die
Einreiſeerlaubnis erteilt worden. Trodem ſeien in Ham-
burg auch die nichtzugeleſſenen Delegierten eingetroffen.
Man babe dieſe letzteren dort zurückgebagen und ſie hätten
ie Gelegenbeit zur ausgiebigen Agitation ausge
nützt, den übrigen Herren ſei zur ausdrü lichen Bedingung
hrer Zulaſſung gemeocht worden, daß ihre Verhondlungen
zewerkſchaftſich n. ſozielen und wirtſchaftlichen Charakter
ragen dürften, ober keinerlei Reden politiſcher Art ge
haſten werden ſoſſten. Das kabe ſie nicht abgehalten. das
»och zu tun. und ſo mußte dem Treiben des Herrn Loſowski
and Sinowjew Einhalt getan werden.
Redgaer gibr zu. daß das Fehlen des Fremdenr-chts

ine Lütke der deutſchen Geſetz iebuneg bilde und daß es Sache
des Reichstages ſein werd, dieſe Lücken zu ſchließ en. Ob
zas Heſetz aber ſo ausfallen werde. wie Dr. Roſenfeld
neint daß ſtets nur noch richterlichem Arteil eine Aus-
peiſung erfolgen dürfe, kolie er für zwei elhaft. Auf die
Heltendmachung ſeiner Hobeitsrech'e gegenüber den Auslän-
dern könne kein Stoat verzichten. Gewiß ſei die Angelsoenbe'it
eine Belaſtungsprohe für unſer Verhältnis zu Rußland.
Aber die ruſſiſche Regierung mußte ſich dorüber klar ſein.
daß ſie ſelbſt einen großen Teil der Schuld daran trage, weil
ſie allen Abmckkhungen zum Trotz das Auftreten ihrer
Vertreter nicht hindern konnte.

die „Einſteingegner“.

Verſuch einer gemeinverſtändlichen Darlegung der Einſteinſchen
Realivitätstheorie.

Von Heinz Quint (Wien).
I.

Der große altariech'ſche Philoſoph Pyuthagoras ſoll den Göt-
tern eine Hekatombe. das ſind hundert Stück Ochſen, aus Freude
und Dankbarkeit geopfert haben. als er ſeinen berühmten noch herte
nach ihm benannten geometriſchen Lehrſatz von der Summe der
Kathetenquadrate im rechtwinklichen Dreicck aufgefunden hatte.
Und daher ſoll es kommen. daß auch heutzutage noch immer alle
Ochſen zittern, wenn eine neue Wahrheit entdeckt wird.

Damit hätte ich die Einſteingegner bereits genügend ge
kennzeichnet und könnte wich einem anderen Thema zuwenden.
Es bleibt aber dem lieben Leſer, der nicht phyſikaliſch-mathem ttiſch
ebildet iſt, noch die bange Frage auf dem Herzen: Darf ich ein
inſtein- Anhänger ſein? Vin ich würdig mich ſo zu nennen?

Kann ich auch nur ahnen was Einſtein gewollt und erdacht hat
Darauf antworte ich im frerdig: Ja. du kannſt und darfſſt, du ſollſt
ſogar dein Leben und Den“en in dieſer reuen Denke'nrichtung ein
ſtellen. denn du wirſt, je länger und e friger du dies tuft, umſo-
mehr Genuß und innere Befriedigung davon haben, auch wenn
du kein Fachgelehrter biſt oder werden willſt!

Eine bedenkliche Angelegenheit iſt freilich bei der Sache. Ein
kein iſt man denke ein Jude Zahlt es ſich überhaupt aus,
ſich mit einem Judenmachwerk u beſchäftigen. Nun, l'eber Leſer.
mit „Judenmachwerken“ beſchäftigſt du dich viel öfter als du
glaubſt. Unſere ganze chriſtliche Kultur iſt bekanntlich ein ſol-
ches Judenmachwerk und ſie iſt quch danach. wirſt du v'elleſcht
ſagen. Nun gut. aber dann bleibt überhaupt nichts übrig. wo
ran nicht arch irgend einmol ein Jude mitgewirkt hat, 'o wie es
a auch ſicher keinen „Deutſch-Arier“ in Europa g'bt, der nicht en
cröpflein Judenblut in ſeinen Adern hat. Du wirſt alſo auch

eieſes Bedenken dir aus dem Sinn ſchlagen und unvoreingenommen
die Sache ſelbſt betrachten dürfen.

Es ſind aus ſachlich freilich ſehr bedenkl'che Dinge, die ich
dir da zu glauben zumuten werde. denn einen „mathematiſchen
Beweis“ kann ich ſo in der Kürze nicht liefern. Jch wende mich
vielmehr an deinen „geſunden Menſchenverſtand“ und verlange
von ihm nur das eine freilich ſehr Grauſame, nämlich: an ſich

Bernſtein (Soz.): Für uns handelt es ſich um den
en Teil des Antrages, der die Beſeitigung der Geſetzes-
deſtimmung verlangt, auf Grund deren Ausländer als

„läſtig“ ausgewieſen werden können. Das darf aber nicht
in einer reinen Negation geſchehen, ſondern wir brauchen
einen genau n Entwurf, der eine präziſe Faſſung erhält.
Das hat die Sozialdemokratie, wie Abg. Roſenfeld bereits
betont hat, ſchon immer verlangt. Die neue Faſſung muß
aber beſtimmte Garantien für die Sicherheit der Ausländer
enthalten. Deutſchland muß nach unſerer Meinung ein
Aſyl für Verfolgte und Unterdrückt. werden, ähnlich, wie die
Vereinigten Staat n. Das trifſt aber hier nicht zu, denn
die hier genannten Perſonen ſind ſelbſt Verfolger und Unter-
drücker. (Beifall b. d. Soz. Unruhe b. d. Unabhängisen.)
Jch habe oft Gelegenheit nehmen müſſen, die Opfer ihrer

rfolgungspolitik zu ſprechen (Hört, hört und das hat
die Rede Martoffs ebenfalls gez igt, hinter der unſichtbar die
Geiſter all der unſchuldig Ermordeten ſtanden. (Hört, hört.)
Das ändert für die Frage umſo meohr, els eine cigentlich
Aus weiſung ger nicht vorliegt. denn die Regierung hat die
nachgeſuchte Verlängerung, die für die Arbeiten der ruſſiſchen
Delegation notwendig war ohne weiter s gewährt. Jektt iſt
die Aufenthaltsfriſt einfach abgelgufen (Zuruf d. Unabhän-
gigen: aber feſtgeſetzt iſt er geworden.). Das ſlimmt, aber
nicht aus gewieſen. Es handelt ſich alſo r um
Ablauf der gewährt n Aufenthaltsfriſt und wir haben keinen
Grund, dieſe verlängert ſehen zu wollen. Deshalb kann die
ſozialdemokratiſche Fraktion dem Unabhängigen Antrag nicht
zuſtimmen. (Als Abg. Bernſtein das R dnerpult verläft,
werden ihm von unabhängiger Seite Vorwürfe gemacht,
gegen die er ſich energiſch wehrt. Unruhr.)

Wulle (D. N.): Herr Apfelbaum iſt Oberbürgermeiſter
von PetercLurg und hat es in verblüffend lu-zer Zeit ver-
ſtanden, aus einer Stadt von zwei Millionen Einwohnern
ein heruntergekommen s Gemeinweſen von 600 000 Einwoh-
nern zu mechen, bei d nen der ſtändige Gaſt der Hunger und
der Mord iſt. 9 verſtehe nicht, wie Herr Ledebour die Aus
weiſung dieſes Maſſenmörders als Akt des Terrors bezeich-
nen konnte. Die erdrück nde Mehrheit des deutſchen Volkes
hält die Ausweiſung dieſer beid n ruſſiſchen Verbrecher für
eine ſelbſtverſtändliche Pflicht der Regierung.

Abg. Dr. Vell (Ztr.) ſpricht die Ablehnung des Antrages
aus und plaidiert ähnlich wie Abg. Bernſtein für ein inter-
nationales Uebereinkomwen in Sachen des Völkerrechts. Er
begrüße es, daß ſich die Regierung in ihrem Beſtreben, mit
Rußland wieder auf einen gut fr undlichen Fuß zu kommen,
ohne Rückſicht auf parteipolitiſche Erwägungen, in ernſtliche
Unterhandlungen eingelaſſen habe.

Dr. Mareßky (D. Vpt.): Wir fordern energiſche Anwen
dung der beſtehenden Gefetze, auch für diej nigen, die zur
kommuniſtiſchen Revolution aufreizen. Das
wird der Maſſenſuggeſtion am beſten entgegenwirken.

Abg. Peterſen (Dem.) hält das Verhalten der Regierung
für ſachlich richtig und politiſch ger chifertigt.

Abg. Koenen (U. S.) entbictet Sinowjew den Gruß der
deutſchen Arbeiterſchaſt, den ſie ihrem bewährten
Führer ſchuldet (Große r Lärm.) Er dankt ihm für das

orbild, das er durch ſeine muſtergültige Verwaltung in
Petersburg gegeben habe Das Ernährungs- und
Wohnungsproblem habe er gelöſt. (Stürmiſche
Heiterkeit.) Alle Schauermärchen über den Bolſchewismus
ſeien Lügen der antidolſchewiſtiſchen Liga. Als Redner die
Rechte und die Kaiſer und Könige für die Wunden der Ar-
beiter verantwortlich macht, erhebt ſich großer Lärm, Pfui-
rufe. Die Rechte habe Terrorismus verübt, cls ſie das
Arbeit rblut rergoſſen habe. (Stürmiſche Unterbrechung.
Glocke des Präſidenten.) Redner dan“t Herrn Viktdr Kopp
für ſeine Bemühungen, die wirtſchaftlichen Veziehungen zu
Rußland wieder anzuknüpfen. Um ſo bedeuerlicher ſei es,
daß Abgeordnete der Rechten. teils aus Unkenntnis. teils
aus Abſicht hier Rußland beſchimpften. Sinowjew ſei ein
chter Ruſſe und habe niemals Apfelkaum geheißen. Den
Antrag werde ſeine Portcri unterſtüten. leere ihm aber keine
Bedeutung bei. Nach einer Reie perſönlicher Auseinander-
ſetzungen zwiſchen dem Kommuniſten Dr. Levn und dem Abg.

(U. S.) wird der Antrag der Unabhängigen abge
ehnt.

Die Vorlage gegen die Kapitalflucht wird einem Aus-
ſchuß überwiesen.

Nächſte Sitzung Mittwoch, 27. Oktober 1 Uhr. Tages-
ordnung: Jnterpellation wegen der Beſchlagnahme der

(Schluß 6 Uhr.)Dieſelmotoren.
ſein müſſe, doß auch er nicht immer Recht, ſondern nur Gewohn-
heitsrecht haben könnte. Denn:

Alle wirklich wuen, neuentdeckten Wahrheiten widerſprechen
dem geſunden Menſchenverſtand von geſtern. Der men ſch

liche Geſſt muß ſich erſt an ſie gewöhnen, ſich ihnen anpaſſen.
Verſetzen wir uns zur Erläuterung dieſer Beobachtung in die

Zeit zurück. als das ſogenannte ptolemäiſche Weltſyſtem noch in
Geltung ſtand. Der „geune Mencſchenverſtand“ verlangte da-
mals für die aus Europa, Aſien und Afrika beſtehende Welt“ die
Geſtalt einer flachen Scheibe, die am äußeren Rande von einem

ihren, dem geſunden M'nſchenverſtand doch angeblich ſo klaren
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Preußiſche Landesverſammlung.

Tut nichts, der Jude wird verbrannt!
Obwohl die Regierung ſich geweigert hatte, zu der deutſch

nationalen großen Anſrage w gen er Wahl Dr. Löwenſteins
zum B rliner Stadtſchulrat Stellung zu nehmen, hatten die
bürgerlichen Parteien dennoch Mittwoch die Beratung der
Anfrage in der Preußiſchen Lande verſammlung durch geſetzt.
Jhr Begründer, der deutſchnationale Paſtor Dr. Ritter, legte
das Hauptgewicht auf den Gegenſatz zwiſchen ſeiner Wit-
anſchauung und der der Sozialdemokratie. Trotzdem wollte
er dieſe Frage nicht als eine politiſch angeſ hen wiſſen, ſon-
dern als eine religiöſe. Damit drang er jedoch nicht durch
Genoſſe Brütkner wies den bürgerlichen Part ien klar nach,
daß es ihnen einerſeits nur darauf onkommt, die antiſemiti-
ſchön Jnſtinlte im Volke wach zu rufen, andererſeits den ſo-
gde werten Einſluß auf die Jugend zu verhindern,

l anderen Gründe gegen Dr. Löwenſtein ſind ja gar nicht
ſtichhaltig. Die größten Pädagogen z. B. Comenius, Salz-
mann und Peſtalozzi ſind keine Fachleute geweſen und für die
Beſctzung eines Poſtens ſoll doch nicht die Ablegung eines
Examens oder Zugehörigkeit zu einer R ligionsgemrinſckaft,
ſondern Libenserſahrung und Abgellärtheit maßgebend ſein.
Ihm trat der rechte unabhängige Berliner Stadtrat Leid zur
Seite, der mit Recht darauf aufmerlſam machte, daß in Dr,
Löwenſtein nicht der Jud crder Diſſident, ſondern der So-
ijaliſt bekärrpft werde. Die Vertreter der bürgerlichen Par-Kien, Dr. Heß vom Zentrum, der demokratiſche Schöne-

berger Oberbürgermeiſter Dominicus und der Deutſche Volks,
arteiler Hollmann blieſen all in dasſelbe Horn. Sie ver-
angten für das Berliner Schulweſen einen Chriſten als Lei-

ter und wunderten ſich im Verein mit den Deutſchnationalen
Pfarrer Hoch, daß die Regierung es nicht für nötig g holen
hatte, ſich vertreten zu laſſen. Die Bürgerlichen ſetzten es
denn auch durch, daß die Jnt:rpellation dem Gemeindeaus-
ſchuß überwieſen wurde, damit die Regierung doch noch zur
Stellungnahme gezwungen wird. Nach Erledi-ung einiger
Ileinerer Vorlagen begann das Haus auch noch die Etats
beratung. Genoſſe Cunow beklagte die übereilt- Arbeit
der Jnſtanzen des Reiche bei den neuen Steuergeſetzen, die
dazu geführt hat. daß die Ecſſtze nicht rechtzeitig durchg führt
werden konnten. Die Folge davon iſt auch, daß Preußen kein
Geld vom Reiche be'ommen kann. Selber Steu rn einzu-
ziehen. iſt Preußen aber nicht mehr befugt. Der einzige Aus
weg für Preußen iſt nun der, die Auscaben einzuſchränk n.
Vor allen Dingen wird die Boſoldunosreform nicht cher durh-
führbar ſein, ols bis neue Steuerquellen erſchloſſen ſind.
Der Demokrat Dr. Fretzel, der als guter Kenner des Et'tz
gilt. ſchloß ſich dem in allen Punkten an. Dann wurde di
Weiterberatung auf Donnerstag vertagt.

Das ſchlechte Funktionierer der Beſitzſteuern.

Berlin, 21. Oktober. Jn einer Donkſchriſt, die laut „Voſſ
Ztg.“ der Reichsfinanzminiſter dem Reichstage überreicht
hat, wird über die Einrichtung eines beſonderen Stteuer-
nachrichtendi nſtes berichtet. Zur Beobachtung ſteuerwich
tiger Vorgänge ſind Zollgrenz-Kom miſſaoriate e aſſen wor
den, die jede Kapital- und Steuerflucht verhindern ſollen.Weiter iſt die Einrichtung ciner beſonderen Buchprüfungs
ſtelle bei jedem Landesfinanzamt vorgeſehen.

Der Preisalbhau.
Koburg, 20. Oktober. Unter dem Vorſitz des Miniſteriab

direktors Hüttenheim vom Reichswirtſchaftsminiſterium und
unter Teilnahme von Miniſterialdirektor Dr. Heinrici vom
Reichzminiſterium für Ernährung und Landwirtſchaſt findet
hier vom 19. bis 21. Oktober eine Konferenz zur Beratung
von Maßnahmen für den Preiscobbau ſtatt. Es nehmen
daran behördliche Vertreter von allen Stoaten Deutſchlands
unter Hinzuzi hung von Vertretern der Preisprüfungsſtelle
teil. Das Ergebnis der Beratungen wird ols Matsorial für
verwal'ungstechniſche und cgeſetzgeberiſche Maßnahmen zum
Zwecke des Preisabbaues dienen.

Der Völkerbundsrat tagt wieder.
WTVB. Brüſſel, 20. Oltober. Der Völkeröundsrat hielt

am Mittwoch vormi'tag unter dem Vorſitz von Hymans eine
Sitzung ab. Es wurde beſchloſſen, zuerſt die Frage von Eupen
und Malmedny in Angriff zu nehmen. Als zweite Frage wird
das neue Statut über Armenien und hierauf die Organ
ſation zur Bekämpfung des Typhus zur Sprache kommen.

Sinn. Früher war oben nur „oben“ und jetzt mit einem Male
konnte oben „überall“ ſein. Erſt zweihundert Jahre ſpäter ha
Newton 1727) durch die Aufſtellung des Begriffes der An
ziehungskraft, der Gravitation, den Begrffen oben und untn
einen neuen Jnhalt verliehen, ſetzt wurde „unten“ die Richtung
nach dem Gravitationszentrum und „oben“ die gerade entgegen
geſetzte Richtung. Sehen wir nun nach was für Purzelbäume
Einſtein dem ge unden Menſchenrerſtand von geſtern zugemutet hit
und worüber die Herren Weyland und Umgebung den Verſtand

Ozean rings umf.oſſen iſt. Als dann die Kucgelgeſtalt der Erde
entdeckt wurde, wider prach das in vielen Beziehungen ſehr be-
dentlich dem geſunden Menſchenverſtand von da-
mals. Die Feſtländer waren jetzt auf einer ſich nach oben
aufblähenden Unt rlage befeſtigt zu denken und der Ozean trat
unter den Horitont! Es war gar nicht denkbar, wie man ſih auf
dieſen nach al wärts immer ſchräger und ſchräger abfallenden Ozran
weiter hinauswagen dürfte, ohne in Eefahr zu 'ein, dieſen .Wiſſer-
berg“ nicht mehr zurück „nach aufwärts“ befahren zu können und
damit auf ewig von der Rückkehr nach der ſüßen Heimat verbannt
zu ſein.

Welche kühne (unfaßbar kühne für den damaligen Menſchen
verſtand) Tat war daher dic des Kolumbus, es trotzdem zu
wogen, die Küſte ſeines gaſtlichen Spanien in einer darauf ſenk-
ſche Linie zu verlaſſen und aufs Geratewohl ins Ungewiſſe zu
egeln.

Es iſt für den heutigen Menſchen ſchwer. ſich in den Ecdanken-
gang des Kolumbus 1506). der ihn zu dieſer dem Denken des
„ruhigen Bürgers“ ſo unfaßbaren Tat angetrieben, hineinzu-
denken. Wahrſcheinlich aber iſt. daß Kolumbus damals die wich-
tige Wahrhe't fand. man dürfe eben dem geſunden Menſchen-
verſtand nicht allzuſehr vertrauen, er enthalte keine ab'olute, nur
relative Wahrheit. Und übrigens ſein, des Kolumbus, geſunder
Menſchenverſtand fagte ihm: Wenn man ſich nicht auf den Ozean
hinguswagen dürfe, ohne in Gefahr zu ſein, den Waſſerberg. den
unüberſteigbaren der Erdrundung zwiſchen ſich und die Heimat-
tüſte zu bekommen, ſo dürfe man ſich ja auch nicht um ein tau-
ſendſtel eines Zolles. oder wie die Maßeinheit damals gerade hieß,
auf dieſen Ozean hinarswagen. ja es ſei nicht faßbar. w'e ſo
der Ozean an der Küſte überhaupt noch Waſſer enthalten könne,
warum dieſes Leichtbewegliche nicht ſchon längſt „nach abwärts“
weggeſteſen i.

war damals auch die Zeit einer Realivitätstheo-
rie, nur einfacherer Art wie die heutige Einſtein'ſche, wie wirſelbſt zweifeln. Jch verlange, dein geſunder Menſchen

zuverläſſigwerſtand möge dir jagen, daß er ſelbſt auch nicht immer ſchen werden. Die Begriffe oben und unter verloren damals

überhaupt ganz verloren haben.
Einſtein lehrt (auf das Warum dieſer Lehre kann man frei

lich nicht ſo einfoch kommen. dies zu erörtern würde das dieſen
Blättern zugewieſene Papiercugntum heute nicht erlauben)
Einſte'n lehrt, daß die B'griffe „früher“ und „ſpäter“ in
Weltbilde des beutigen Pyrſikers ihre Bedeutung ebenſo ver
lieren, wie die Begriffe „oben“ urd „unten“ im kopernikaniſchen
Welt ſteme. Das wider'pricht zunächſt ebenfalls dem „geſunden
Menſchenverſtand“, denn die Urſach“ muß nach ihm doh immn
früher“ ſein ols die „Wirkung“. Veim RNachdenken übet
dieſe leidige Konſeouenz der Einſteinſchen Lehre iſt der Wien
Schriftſteller Leo Gilbert verrückt geworden und hot Die Rels
tivitätstheorie, die jüngſte Modenarrheft der Wiſſenſchaft“ von
ſich gegeben.

Einſtein lehrt ferner, daß jeder Körper, der ſich relativ zu
einem andern bewegt von dieſem ander aus betrachtet in ſeiner
in die Bewegungsrichtung fallend n Richtung verkürzt erſche unt.
Dadurch ſind die Begriffe .größer“ und kleiner“ relativiert
Zwei Körper, die zu einander in ruhendem Zuſtande gleich lang
ſind. zeigen nen Längenunterſchied, wenn ſie ſich relativ gegen
einander bewegen und zwar erklärt jeder auf einem der beiden be
wegten Körper befindliche Beobachter den anderen Körper al in
der Bewegungsrichtung (und nur in dieſer Richtung) verkürzt.
Die Verkürzung wird um ſo ſtärker beobachtet, je ſchneller die Re
latirbewegung der beiden Körper zu einander iſt. Der Gara det
Uhren erſcheint von einem der beiden Körrer gus beobrchtet. imme
auf dem anderen verlangſamt. Wenn ferner anf einem Körpet,
der ſich relativ von uns fortbewegt. in der Beweguncsrichtun
zwei Uhren angebracht ſind die für einen Beobachter am beweglen
Körper ſelbſt gleichen Gang und g'eichen Stand haben, ſo er
heint uns ron einem anderen, nicht mitbewegten Körper au
beobachtet, die Uhr die weiter von uns entfernt iſt, gegen dit
andere uns nähere Uhr etwas nachzugehen. Sogar die Begriff

h wer“ und „leicht“ werden von Einſtein relativiert; el
Körper erſcheint uns umſo ſchwerer, je ſchneller er ſich relat“
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rer Fothener Rüteputſch.
Ueber das Urteil im Proze v n die Köthener Räte-

eepublikaner haben wir ſchon berichtet. Einiges aus den Ver-
handlungen iſt aber doch feſtzuhalten. Sie haben vor allem
das eine gezeigt, daß nur wenige der Angellagten, die an der
Affäre beteiliot waren, wirklich überzeugte Kommuniſt n mit
r Wiſſen und Wollen geweſen ſind. Abent'urer,

hantaſten und Jrregeleitete bilden die Mehrheit. Einer
at lange freiwillig bei den konterrevolutionären Bolti-

umern gedi nt. Der Held“ der Komödie, Dr. Verg, war
während des Krieges Spion in Frankreich im Auftrag der
Nochrichtenobt ilung des Generalkomwandos und gibt phan-
taſtiſche Schilderungen von der „Roten Armee Sachſen
Anhalt“, deren Leiter der Magdeburger Kommuniſt Mehnert
und ein ruſſiſcher Matroſe geweſen ſeien, und denen auch
ne zur Verfügung geſtanden hätten. Am 18. Auguſt
ei eine 800 Mann ſtarke „rote Armee“ vor den Toren Magde-

burgs verſammelt und der Befehl zur U berrumpelung der
Kaſernen ſchon gegeben geweſen. Die „Rote Armce Sachſen-
Anhalt“ habe aus ſieben Armeegruppen beſtanden, deren

Leiter zum Teil höhere Offiziere geweſen ſeien.
Bei der der anderen Angeklagten ſpielt

ein kleines Oktavheft mit rätſelhaften Papierſchnitzeln, ge-
heimen Zeichen und Deckadreſſen eine Rolle, das einem Funk-
tionär der K. A. P. D. gehört haben ſoll. Der Angellagte
Borrwann (Halle) gibt intereſſante Aufſchlüſſe über die
Spitzelwirtſchaft in den beiden kommuniſtiſchen Parteien. Er
ſieht den Köthener Putſch als eine nationalbolſchewiſtiſche
Tat an. Der „Oberlehrer“ Dr. Berg behauptet, daß er kein
Spitzel, ſondern ein überzeugter Nationalkommuniſt ſei und
ſich als „Patriot“ fühle. Der Verteidiger, Rechtsanwalt
Heg'rwiſch (Celle), dagegen ſieht in Dr. Berg einen bewußten
Polizeiſpitzel.

Andere Angeklagte behaupten, daß der Angeklagte Boas.
der erſt während der Verhandlungen in Hamburg verhaftet
und noch Deſſau überführt werden konnte, der „Macher des
Ganzen“ geweſen ſi und ſie verführt habe. indem er ihnen
von einem bevorſtehenden Rechtsputſch erzählt hätte. Das
Vollzugsratsmitglied der „Köthener Rätercpublik“ Niklas

ſo unbeholſene Antworten, die von vollſtändiger
hnungsloſioleit und Unkenntnis zeugen, daß ſie große

Heiterkeit erregen. Mehrere andere Angellagte erklären.
ſich kaum jewals mit politiſchen Dingen befaßt zu haben. Zwei
Anceklagte ſind ſchwer nervenleidend. Ein anderes Mitalied
des Vollzugsrats, Schröter, er'lärt. daß Dr. Bera ein Spitzel
ſei, der ſehr gut über die militäriſch-organiſatoriſchen Vor-
bereitungen der „Orgeſch“ unterrichtet geweſen ſei.

Von größrem Jntereſſe ſind die Ausſaren der Zeugen.
So ſagt der Stadtrat PeppelKöthen aus, der Putſch ſei völlig
überraſchend gekommen. Warnungen und Drohhbriefe. die
vor dem Putſch inige ſozialdemokratiſche Führer erhielten,
at der Zeuge nickt weiter ernſt genommen. Der Zeuge
berleutnant v. Steuben, von der ſtaa lichen Ordnungs-

poliz i. iſt der am frühen Morgen des Putſchtages von Deſſau
nach Cöthen zur Unterrichtung entſandte Ofſizier. Kurz vor
Cöthen unterſuchten bewofſfnoete Auſſtändige ſein Auto und
verhafteten ihn. Vom Rataus, wohin man das Aubo ge-
fahren hatte, führte Berg den Zeugen ins Amtr:gerichts-
efängnis. Nach ber its erfolgter Einlieſerung in eine Ge-ſüngniegeile kam Berg noch einmal zurück, ſprach zu dem

Zeugen von ſeinem verſehlten Leben und bat ihn um günſtige
Ausſage, falls er (Verg) etwa ſpäter ſich verantworten müßte.
Er wollte dem Oberleutnant cuch zur Flucht verhelf e n, damit
dieſer nicht „erſchoſſen“ werde. Tatſächlich iſt der Zeuge dann

am Nachmittag von Berg nach Deſſau in Freiheit geſetzt
worden.

Recht intereſſant geſtaltete ſich dann di folgende Ver-
nehmung des Zeugen Oclsner, Vezirksſekretär der U. S. P.
in Halle. Er ſchilderte eincehend. wie er ſich bein Staats-
ratspräſ. denten in Deſſau und alsdenn auch in Köthen be-
müht habe, zur Vermeidung von Blutv rgießen den Ein-
marſch der R ichswehr anzuhalten und den „Sommernachts-
ſpuk“ in Köthen auf ſchneſiſte Weiſe zu beenden. Verag, den
er gerad als Leiter einer Beſprechung in Köthen antraf, habe
ihm geſagt, als er von dem bevorſtekend n Einrücken des
Militärs vernahm, er ſei Staatsbeamter und Ofſizier und
bedanke ſich für die Verantwortung „Dummerjungenſtreiche“

Mit beſonderem Jntereſſe nahmen der Vertreter der
Staatsanwal: ſchaft und auch der Verhandlungsleiter Oels-
ners Ausſagen über die von ihm und ſeiner Part i ver-
breitete Warnung vor dem ihnen bekannt gewordenen
allremeinen Putſchplan entgegen. Oelsner hat ſogar dieſer-

egen uns bewegt. Dabei iſt immer zu beachten: Alle dieſe Er-
ch inungen beruhen auf Gegenſeitigkeit. Wenn z. B zwei Kör-

per in relativer Ruhe (d. h. ſich einander weder nähernd voch von
einander entfernend) gleich ſchwer befunden werden, ſo ändert ſih
d'eſes Verhältnis ſofort, wenn dieſelben beiden Körper A und PF
nun in eine Relativbewegung zueinand r geraten. Ein Beobach-
ler auf dem Körper A findet dann den Körper N als ſchwerer ge-
vorden. aber arch umgekehrt. ein Beobechter auf B findet nun A
als ſchwerer. Die'e Gewichts. oder Maſſevermehrung beobachtet
man übrigens nur in der relativen Bewegungsrichtung des be-
wegten Körpers und in ke'ner anderen Richtung.

Das ſind einige dex dem geſunden Menſchenverſtand von
eſtern ſo überaus paradorx erſcheinenden Forderungen Einſtelns.
iee Forderungen entſprechen übrigens nur gewiſſen wirklich

beobachteten Raturerſcheinvngen, die ihrerſeits durch Annahme
dieſer Einſteinſchen Forderungen leichter zu überblicken und vor-
auszuſegen ſind. als ohne dieſe Annahmen. Die Ein'teinſchen
Axiome laſſen Fch in den allgemeinen Satz zuſammenfeſſen, daß
auch der Unterſchied zwiſchen der Ze i t meſſung und der Raum-
meſſung nur ein relaktiver iſt. Wir werden dadurch zu einem
e genartigen vierdimenſionalen Weltbilde geführt.
Alle Geſchehen in pnſerer dreidimenſionol“n Wert“ Iößt ſich viel
einfacher als ein „Sein“ in einer vierd'menſionalen Welt“
auffaſſen. Die vier Dimenſionen dieſer „Welt“ ſind oußer der
Länge, der Bre'te und der Höhe noch die mit einer gewiſſen „ima
ninären“ Geſchwindigkeit wuliplizierte Zeit.

Der freundliche Leſer der ſich mit Einſteins Lehre noch nicht
defaßt hat, wird die'e Ze'len bis hierher mit ſehr gemiſchten Ee
fühlen geleſen haben. die ſich auch dadurch nicht beſonders „ent-
niſchen werden. wenn ich mich außerſtande erkläre, hier an die-
m Orte, auf eine nähere Erörterung all dieſer „ſonderbaren“
Forderungen einzugehen. Jch will aber etwas anderes tun. Jch
werde verſuchen eine praktiſche Anwendung der neuen Lehre auf
das Verſtändn's einer ſehr eigenart'gen, bekannten. aher vor Ein-
tein ganz unerklärlichen Nature ſcheinung zu machen. Jch meire
die zu Beginn dieſes Jahrhunderts entdeckte Erſcheinung
z r Radiumenergie. Tas Radirm. dieſer gehe mnisvolle,
eſonders van Frau Eurie in Paris unter ucht Stoff ſendet täg

lich drei Mitioer mal ſo viel Energie aus als eine gleich große
St. inlohlenmenge beim Verbrennen und „verbrennt“ (zerfölli)
bei ſelbſt in tauſend Jahres erſt bis ungefähr zur Hälfte. Alſo
eine ganz unfaßbar große Energ'emenge!

Einſteins Lehre „erfaßt“ dieſe merkwürdige Erſcheigung. Jch
auß zur näheren rung aber etwas weiter ausgreifen.

Schluß folgt.)

J halb Kurfkere ins Land geſchiKt. Befragt, woher er den Anlaß
zu der Warnung ſeiner Parteig noſſen hotte, berief er ſich
auf Mitteilungen aus dem Z ntralkomitee der U S B. D. en
Berlin und nannte deſſen Mitglied Kürbs. Bei ſeiner Ver-
nehmung gibt dann Kürbs aber an. ſeiner Partei ſeien alle
Putſchvorbercitungen verborgen gebli ben. Seine Jnforma-
tioncreiſe und die Beſprechung mit den Poarteileit rn der
K. P. D. und U. S P. in Berlin wollte lediglich Einſlüſte-
rungen und Gerüchten über einen drohenden Links- oder
Rechtsputſch auf den Grund gehen. Von poſitiven Kampf-
organviſationen wiſſe er nichts.

Der Schloſſer Schneidewind (wegen Waffenſchiebungen
und Aufreizung in Unterſuchunosbaſt) war ſeit zwei Monaten
Kaſſ.crer in der K. A. P. D. Dor Vorhoel'ung eines Beiſitzers,
wie er vhne jegliche Unterlage ſeine Kaſſenverwaltung ge-
föhrt haben will. entregnet er, ſeine Partei brauche keine
„ſch matiſche Auſſchreibung“ der Mitgliedsbeiträge, wril ſie
auf Treu und GElouben aufgebaut ſei. Er mat Borr-
mann entlaſtende Angaben über das Adreſſenbuch, ebenſo wie
der Zeuge Telegraphen“ilfsſekretär Müller über Berg günſtige
Mitteilungen über deſſen Leben macht.

Zu einem ungewöhnlichen Auftritt geſtaltete ſich die
Vern hmung des Handelsmonnes Grimm, der zunächſt kaum
ein Wort herauszubringen ſch int und ſch nur mühſam zu
Enthüllungen über eine rote Kampforganiſation verſteht. Er
bezichligt vor allem Sportvorcine als Deckmantel für mili-
täriſche Formationen. Und Borrmann ſei der Leiter der
K. O. in Halle. Aus der K A. P. D. ſei Grimm erſt geſtern
ausgetreten, weil di Bezeichnung „Zuhälter und Svitzel“, die
der geſtrige Verhandlungsbericht des Hall. „Volksblattes“
ihm beilegt, ſeine Ehre t hätte. Entrüſtet zerreißt
er im Gerichtsſaal ſeine Mitgliedskarte. Die Frage des Ver-
teidigers, ob Grimm zu irgend ein r Zeit oder Gelegenheit
einer amtlichen Dienſtſtelle Spitzeldienſte geleiſtet, verneint
er auf das Entſchiedenſte und läßt ſich vom Verteidiger aus-
einanderſeten, was ein Spitzel ſei. Nach der Vercidirung des
des Zeugen bringt der Verteidiger gegen Grimm ein
Schreiben vor, das di ſen als Spitzel cnlarvt und des Mein-
eids überführt. Grimm geſteßt ſeine Lüge nach wiederholtem
Einreden des Präſidenten: Unter dem Namen Kurt Mork
hat er b'i dem Garniſonkommando Halle einem Leutnant
Oſtwald. der den Der'namen „Hauptmeonn Sanden“ trug ünd
ihn berahlte, Spitzelienſte geleiſtct. Grimm behcurtet, „im
Intereſſe des Vaterlandes“ gehandelt zu haben. Er wurde
ſofort in Haft genommen.

Das Trauer piel wird zur Komödſe.
Der Streit der feindlichen unabhängigen Brüder pflanzt

ſich jetzt zum Eaudium der bürgerlichen Parteien im Reichs-
tage fort. da beide Gruppen der bisherigen unobhänoigen
Fraklion Anſpruch cuf den alten Namen erheben. Am Dicns-
tag nachmittag mußte ſich ſogar ein Sibung des Aelteſten-
rates mit der Frage keſchäſtigen. Die Rechte erklärte, daß
ſie die Mehrheit der Fraklion habe und auß rdem die elten
Grundſätze dir Unabhängigen Partei vertrete und deshalb-
ihr niemand dieſen Namen rauben dürfe. Die Linke dagegen
machte geltend, daß niemand das Recht habe, r einen ande-
ren Namen aufzuzwingen, da ſie nach dem Mehrheitsbeſchluz
des ordentlichen Parteitages als die allein richtige U. S. P. D.
erklärt worden ſei.

Die Ang legenheit rief eine mehr als anderthalbſtündige
Debatte hervor, in der Eichhorn u. a. andeutete, daß der
Kampf um das Parteirermögen und die Zeitungen wahr-
ſcheinlich vor den bürgerlichen Gerichten e wer
den würde. Da abſolut keine Einigung über den Namen zu
erzielen war, ſollte der Aelteſtenrat eine Entſcheidung treffen.
Der bayeriſche Volksparteiler Pfarrer Leicht brochte in An-
regung, ob ſich nicht eine der beiden Gruppen die „alt?aiho-
liſche“ nennen wolle. Jn der katboliſchen Kirche ſei es doch
auch ſo gerweſen, daß diejenigen, die ausgeſchieden ſeien, ſich
„altkatholiſch“ genannt hätten.

Aber auf dieſen Vermittlungsvorſchlag wollten ſich die
ſtreitenden Brüder nicht einlaſſen, wobei beſonders auffiel,
daß ſie einander plötllich den Titel „Genoſſe“ nicht mehr zu-
billigten, ſondern immer nur von „Herrn“ Kocnen oder
„Herrn“ Ledebour ſprachen. Die Bürgerlithen, insbeſondere
die Deutſchnaticnclen, machten ſich nicht wenig luſtig über
dieſen Streit um die Firma.

Der Aelteſt nrat des Reichstags lehnte es ſchließlich ab,
eine Entſcheidung zu fällen. Er gab dem Präſid nten an-
heim, dem Reichstagsburcau die notwendigen Anweiſungen
zur Unterſcheidung der beiden Fraktionen zu geben. Der
Präſident hat entſchieden, daß die Richtung Ledebour als die
Unabhängige ſozialdemokratiſche Fra'tion geführt wird, wäh-
rend die Richtung Eichhorn den gleichen Namen mit dem
Zuſatz „Linke“ trag n ſoll. Das iſt auch nur ein Notbehelf,
denn es wird ſicher nicht lanſe dauern. bis die Fraltion Eich
horn nach den von ihr akzeptierten Moskauer Bedingungen
ſich zur „Kommuniſtiſchen Fraktion umwoandelt.

Drei Fraltionen und keine Partei.
Jn der Unabhängigen Fraktion der Landesverſammlung

weiß niemand, wer Koch oder Kellner iſt. Am Di nstag
reichte der Abg. Ludwig, ſtellvertretender Vorſitzender der
Fraltion, beim Präſidenten ein, daß neun ſeiner bisherigen
Mitglieder aus der Fraktion ausgeſchieden ſeien. Zum Vor-
ſitzenden ſei er ſelbſt gewählt worden.

Eine Stunde ſpäter teilte der Abg. Adolf Hoffmann, bis-
heriger erſter Vorſitzender der Fraktion, mit, daß elf Mit-
glieder der Fraktion ausgeſchieden ſeien und zum Vorſitzen-
den der Abg. Lüdolf Hoffmann gewählt ſei. Ueber vier Mit
lieder dieſer Fraktion iſt bisher noch nicht entſchieden. Der
lbo. Ludwig hat di ſe vier auf ſeine Liſte als Beſtand der

Unabhängigen Fraktion geſetzt.
Es gibt alſo drei Unabhängige Fraktionen, erſtens die-

jenige, die den Abg. Hoffmann zum Vorſitßenden gewählt hat,
zweitens diejnige. die den Abg. Ludwig zum Vorſitzenden ge-
wählt hot, die ſich aber gegenſeitig aus der Partei aucge-

ſchloſſen haben. eWTVB. Berlin, 20. Okt. Der Aelteſtinrat der Preuhi
ſchen Landesverſammlung hat entſchieden, daß die Fraklion
der Unabhängigen als aufgelöſt zu betrachten ſei. Jhren kis-
herigen Mitgliedern iſt anheim gegeben worden, eine Liſte
mit mindeſtens 15 Unterſchriften und cinem Prorramm ein
zureichen. Dieſe Mitglicder würden dann ols ſelbſt ndige
Fraſtionen ancrkannt werden und dürften ſich ihren Namen
ſelbſt wählen.

7 tKeine Koalition mehr in veſterre'ch.
»Wien, 19. Okt. Die Sozicldemokratiſche Partei iſt ent-

ſchloſſen, jeden Verſuch der Bürgerlich n, ſie zu einer Koali-
tion oder zu ſonſtiger Mitwirkung in der Regierung zu be
wegen, abzulehnen. Die Frage iſt vorläufig noch nicht aktuell,
ſobald aber der Hauptausſchuß des neugewählten National-

rates zuſammentritt, werden unſere Grnoſſen ihre Regie
rungsämter zurüclegen. Die „Arbeiter-Zeitung“ hat be
reits am Montag nachmittag erklärt. daß dies die einmütige
Anſchauung der Part i ſei. Was bürgerliche Plätter über
Meinunosverſ-Fiedenheiten innerholb der Partei ſchreiben iſt
falſch. Abg. Dr. Otto Bauer ſprach heute in ciner Maſſen-
verſammlung über Lehren und Mir'ung der Wahlen. Er
erklärte es für durchons ſeſbſtrerfändlich. daß die Sozial
demokratie Portei nicht wieder in ein Koalition eintrete

ganz gleich, in welcher Form und unter welchem Tite
mmer.

Die Franzoſenherrſchaft im beſetten Gebiet.
Einer Meldung des Lok. Anz.“ zufolge hat die franzö

ſiſche Militärverwaltung im Gehäude der Oberpoſtdirektion
Sperer eine rückſchtsloſ- Kontrolle der ein- und ausgehenden
Poſtfätke cingericktet. Selbſt eingrſchriebene Briefe werden
geöffnet, quch der Telegrammverkehr und ſämtliche Fern-
geſpräch werden von fronzöſſſchen Soldaten üfßerwacht. Durch
die infolge der Kontrolle eingetritene Verzögerung in der
Briefbeſtellung wird die Speyer Gcſchäftswelt ſchr ge
ſchädigt.

mer
Parteinachrichten.

Genoſſe Fröhlich grſtorben.
Der Tod hält reiche Ernte unter den Alten der Partei. Aus Kiel

kommt die Nachricht, daß der frühere Redalteur der „Schleswig-
Holſteiniſchen Volkszeitung“ und jetziger Parteiſekretär des
2. Unterb zirls der Provinz Schleswig-Holſte'n, Genoſſe Oskar
Fröhlich. nach einmwongtiger Kranlheit verſtorben iſt.

Gen. Fröhlich iſt auch in Halle nicht unbekannt. Als in Halle
noch nicht die ausgeſprochene radikale Richtung an der Herrſchaft
war, führte er zu gleicher Zeit mit Thiele und Däumig die Re
daktion des Volksblattes.“ Jm Jahre 1998, nach dem Närn-
berger Parteitage. führten die Streitigkeiten um die Budget-
bewilligung zur Kündigung der geſamten Redaltion und Gen.
Fröhlich ging von hier qus nach Kiel. wo er bis jetzt tatkräftig
für die Partei gewirkt hat. Auch Geroſſe Fröhlich hat ſich in
dem Kampfe für die Jntereſſen der Arbeiterſchaft viel Wunden
geholt. Nicht wen?ger als rier Jahre mußte er hinter ſchwediſchen
Gardinen verbringen. Das hat ihn aber nicht vom rechten Wege
cbbringen können. Allezeit hat er treu zur Partei bis zum letzter
Atemzuge geſtanden. Ehrendes Andenken iſt ihm gewiß.

Keueſte Nuchcihten und Telegramme

Hue über den engliſchen Bergarbeiterſtreik.
Haag, 20. Oltober. Der Bochumer Vertreter des Nieuwe

Courant hatte eine Untercdung mit dem Bergarbeiterführer
Hue, der eben aus England zurückgekommen iſt. Hue er-
klärte u. a., er glaube nicht, daß der Streik der engliſchen
Bergleute eine direlte Rückwirkung auf die internationale
Arbeiterbewegung und auf die Haltung der deutſchen Berg-
leute haben werde. Hu- erllärte weiter, er habe bei ſeinem
Aufenthalt in England, wo er auch an einer Konferenz des
Streikkomitees der BVergçgleute teilnahm, die Ueberzeugung
gewonnen, daß in engliſchen Arbeiterkreiſen ein poſitives Be
ſtreben nach ciner Regelung vorhanden ſei, die der Wieder
herſtellung des Friedens diene und die Unausführbarkeit des
Verſailler Vertrages berürkſichtige. Ueber die deutſchen
Kohlenlieferungen auf grund des deutſch-holländiſchen Ab
kommens ſagte Hue, er ſei überzeugt, daß die Leiſtungen
durchgeführt werden würden. Jm Ruhrgebiet wie im übri-
gen Deutſchland habe man den beſten Willen, die Verpfliche
tungen gegen Holland zu erfüllen.

Die Soldauer Flüchtlinge dürfen nach Polen zurück.
Berlin, 29. Oktober. Die Verhandlungen über die Rück

führung der Soldauer Flüch!linge haben zu einem deutfſch-
polniſchen Abkommen geſührt. Etwa 38 der Flüchtlinge,
nämlich 1426 Perſoncn, [önnen in der Zeit vom 18. bis
20. Oktober in ihre Heimſtälten zurückkehren. Die Rückkehr
iſt mit dem geſamt n nach Deutſchland mitgebrachten Hab
und Gut geſtat!et. Die Heimgekehrten treten außerdem wie
der in den Beſitz ihres geſamten in Soldau zurückgelaſſenen
Eigentums.

Die endliche Erledigung des deutſchen Antrages auf Rück-
führung der vor den Kriegsereignniſſen geflüchteten Soldauer
iſt der verſtändnisvollen Arbeit der beiderſeitigen Unter
händl'r zu danken. Wegen der noch zurütkgebliebenen Flücht
linge werden die Verhandlunçen writer fortgeſetzt. Ueber
ihren Fortgang wird die Oeffentlichkeit unterrichtet werden.

Verurteilte franzöſiſche Soldaten.
Mainz, 20. Oktober. Das Kriegsgericht der franzöſiſchen

Rheinarme verurteilte geſtern die beiden Soldaten der Be
ſakuncsarmee Tromoind und Soin, die laut Echo du Rhin
während 6 Monate den Schrerken von Wiesbaden und Um-
gebung bild ten, zur Degradation und lebenslänglicher
Zwangsarbeit. Sie hatten in der Dunkelheit eine Anzahl
von Paſſanten mit vorgebaltenen Revolvern gnd Sceiten-
gewohren bedroht und cusgeraubt. Das Gericht hob hervor,
daß ſolche Apachen cine Schande für die franzöſiſche Armee
ſeicn und mit aller Strenge des Geſetzes beſtraft werden
müßten.

Deutſche Schiffe an Velgien.
Brüſſel, 20. Oltober. Wie die Gafette mitteilt, erhäkt

Belgien 15 von den d'utſchen Handelsſchiffen, 10 von

Enoland eintreffen.

Täumel; ſür Aus dem Seodikhreis“ und Feuilleton Willi Lanzke; für
Provinz und den übrigen redakionellen Teil K. Garbe; für die Inſerate
Wilhelm Herzig. ämt'iche in Halle.

G. b. m. H. zu Halle Gr. Ulrichſtr. 27.

Vereins Anzeiger.
Jede unter dieſer Rubrik erſcheinende Bekannimachung koſtet pro Zeile
20 Pfg. Unter Vereinsan'eiger ſollen alle Veröffentlichuncen aus dem

Vereins eden, auch Todesanzeigen, gebracht werden.

Reichsbund für Kriegsbeſchädigte u. HinterAmmendorf. e interbliebene Ortsgruvpe Ammendorf. Sonn
abend den 23. Obtober 1[1920, abends 7 Uhr, im „Goidenen Anker“
Familienabend. Mitwirkende: Goſangverein „Liedertaſel“,
Ammendorf und Solotenor Willy Billing, Halle. Gäſte ſind

will kommen. v v

en
drutſchen Schiſfen kleineren Tonnengehalts (von 1000 bis
1500 Tonnen) und 5 von den Schifſen mit einem Tonnen
gehelt von 2009 bis 4000. Die Schiffe ſollen demnächſt aus

Berantwortlich: Für Politik, Par'einachr chten und Gewekſchaſtliches Vaul
J

Druck und Verlag der Volksſtimme
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Stadt Iheaten
Freitag, den 22. Okt.,
Abds. 7 Ed. n. 10 Vhr

Die Entſührung aus
dem Serail.
Sonnabend:

Penfhesilae.

Ia. Leder
Ausſchnitt 7

1 Iz „MofSchäfte
S in beſter Aus ührung,
2 billigſte Preite7 Keine Dutzendware S

Eigene Fabrikation S
Z im Hauſe 2z Schäfie abrik Leder S
5 handlungGegründet 1872 a
F. Noan.Lelpz er 16, 5Ecke Gr. Sandberg.

Heute

weinſt
friſch eingetroffen.

Karl Pfeiffer,
Reumarktfſiſchhalle,

6 Akte.

leiprigerghange l

Ab morgen
Dem immer wieder an uns herangetre'enen Wunsche ge-
recht zu werden, bringen wir den im In- und Auslande
mit beispiellosem Erfolge auſgenommenen Prunk-Film

in neuer Beorbeitung'.

Cleopatra, e Henin es Il
e Kolossaler Auslandsfilm 2

Vorfuüuhrung: 4225 6 30 9.00
Ein Auszug aus einer der vielen Pressestimmen
Kleopatra die Herrin des Nils, jene Episode aus dem
Zeit alter des römischen Imperiums, da sich die schönste
Königin Hegyptens dem Siegesweagen des Mark An onius
entgegenstelit und als olle physischen Machtmittel ver-
sagen, ihre natürlichen Reize zur lie nimmt, um dann
auch iatsächlich den Sieger auf die hnie zu zwingen.
Wir sehen den in den Neizen der schönen Köni-
fangenen Mark Antonius am ägyotischen Hofe ein Leben
des uppigsten Genusses führen. lernen die Eiſersuc t und
Grausamkeit der schillernden Teulelin Kleopetra in grausen-
erregenden Scenen kennen und sehen das Verhängnis
kommen im Rachelfeldzug Roms gegen den Abirünnigen
und seine Geliebte.

Dazu eine l aktige Posse mit Leo Peukert.
Beginn 4 Uhr Die neuest. Wochenber chte Beginn 4 Uhr.

6 Akte.

in ge-

hei diesem Spielplan sind kleine Preise aulgehoben.
Karten nur am Tage der Lösung gültig.

Golkshuhhandivng Naumburg a. 5.,
Marienſtraße

Leitner.

Ein eigenartiger Film, der
psychologischen Genre berechtigtes Aufsehen erregt.
Helia Leitner. die bekannte Hellseherin und Conradi

Beginn 4 Uhr.

ICCMCEE
Ab morgenv Nägel i Mlenochen

Mystisch es Filmspiel in 5 Akten.
Fernwirkung im Dienste der Kriminalistik.

Persönliches Auftreten der Hauptdarstellerin

Helia Leitner.
in seinen kriminalistisch-

der Experimental-Psychologe, haben hler ihr

ses Lebens zu interessieren.
Vorführung: 520 6.30 8 40.

Wissen aus dem Reich der UVeberdimension zur Ver-
fügung gestellt, um die Abgründe des Seelenlebens zu
beleuchten und das Publikum für die andere Seite die-

Beginn 4 Uhr.

Bei diesem Spielplan sind kleine Preise aulgehoben.
Karten nur am Tege der Lösung gül.ig

TWeate

Die neue Overette!
„Oie Dame
im Ffrack“

m Wea von Moosbur
u. Richard Senins 2.

Vorverk. 9 1 u. 5-6.

II 0

Das I norira m
u

Sine Auswahl err
an neiterer hege
für Arheiterf Werte ſt
uniiuuiunnuunnmn

Mit einer Einleitung:
Die Kunst des Vortrags

tlerausgeber:
Ernst Preczang

I

Preis 9 e und 200,
Lond

t beſchl
reten, w
egierun
perden.

öuehhesät Vüeeumm

Gr. Ulrichstraße 27,
Voſksbuchhandiſg. Naum

burg, ren

Fachabteitung für das Metallgewerbe.
roßer Berlin 14. 2

9 Eingang San

jGeir ſtr. 33. Tel. 6658. Londo vergarbe

S Ab Freitag Erstauttührung! hie gohöngten lege5 erde.r Anna Karenina, UlserGrosses Filmdrama nach Motiven des berühmten Romans
von Leo Tolstoi. in 6 spannenden Akten. ß e 8 pig f

In der Hauptrolle: Lya Mara. far e p o
4 S Vorführung: 4.40 6.45 8.55 Uhr. Anzö en Ware Gr. Ulrichstr 51. er 8 he „„Tums C Co. lEeginn 4 Uhr. Ein tolles Lustspiel in 3 Akten mit Gerhard Dammann. Ab Freitag, den 22. Okfober 1920 S uchte, un

53 Lafſenſti
wize, Olo
Drtſchafte

eriekorps

z angene c

4 z WG e g e n D 1 kt a t u r J Das Röätsel der Kriminalistik: wer
0

Sechster Teil Drei Akte
Klaſſenpolitik oder emokratie? Meine gehouſe st u c e der liebe

heißt das Thema, über welches e die nie Ach 9 zelle u- Pigsten Vorfübhrung: 4.00 6.55 89.50 Uhr. eLandtagsabgeordneter Generalſekretär Guſtav Riedel, Berlin Preise
am Freitag, öden 22. Oktober, abenös 8 Uhr im vſius

ühenhaus peehen a hannenrhan e IeumarktSchützenhaus ſprechen wird. Deanner un auen aller Parteien jino eingelabven. i i el cR'edel iſt einer der qlänzendſten Redner, und hat bereits früher hier vor überfültem l i S In A kte o
Hauſe unter ungehenrem Beifall geſprochen. Rechtzeitiges Erſcheinen iſt am Platze. Zur l wit GesänpenDeckung der Unkoſten 50 Pf. Eintrittsgeld. F e e 7 v aesfelaon e Vren

3 t Z hle für ter Mit wirk SDeutſche demokratiſche Partei. prima Wintergaſenkene m er Stoc
e S Stack bis 10 Mk. Vorführung: 5.40 8.35 Uhr. usſchußo B. e J r e W Franz Halle, Finlass nur in den Aktpausen. iner gru 3 c C Breiteſtr. 0. Tel. 4377. 5 beegebeDeut cher Eiſen )ahnerVerband. uort gripde Hale. ſt ne jehsräte: I Eaunn
Sonnabend, den e abends 7 Uhr, 8 r 8 Do rrit bekommt Spruch d

e e Mitglieder-Versammiuno. J WGeneral-Verſammlung. am a c 22. 23 was ne lebensstellung Kraftſtro
T d 7 Uhr im kleinen Volksparksaal.m getga s ind alen en r e Gegchenzwechen &stliches Lustspiel in 3 Akten mit S

z. Grwwanſenn der vom VBerbandetag beſchloſſenen Berichterstattung riebsrätekongreß- mm DO R R J W t x L E R. ie 7
Wahl von Delegierten zur Bezirkskonferenz,. 5 erlin r Ergän ßG n neten 0 Anschließend Aussorache über bevorstehende Vone hen rer Vorführung 4.55 7.50 Uhr. en Arb
Jeder d enſtfreie und irgend abkömm iche Kollege hat O Einrichtung der unſere guten Romane beliebter inweisdie Pflicht in dieſer Verſammlung zu erſcheinen. 4 Betr'ebsräteschulen. Au orcn: Neueste Neßter-Wochenschau. S Jeizer d

O etJ Dos Erscheinen sämtlicher Betriebsräte Rudolf Herzog, en könFunktionäre und Petriebsräte. 8 und Betriebsobleute ist dringend notwendig. Das großetheimweh. mm J mm mm z in
Freitag, den Oufeher5ä72 abends 7 Uhr, Afheitszemeinsehaft freier Anrestellten- Geb. 31.20 Mart. 24

ne e e e eher g55 2w Wergtoge ger Verbände Ortskarte Hals. 5 u 9ertos. Ver
z Kontrolle vorzueigen. Regen Beſuch erwartet 909000000000004000000000 Die Burgkinder. ſiniſteridie S Geb. 31 20 Mark J emeinſer n S Mark. emeinee Bei Einkäufen22 koVerlangen gio üderal ſie Adnehenel h Unn Jene g Iun AnheiligenWaſſern. le

h bitten wir unsere Parieigenossen und Leser si tuna ch stets auf die rDibold-Zigaretten g. Rudoiſ Stratz. Inserate in der „Volksstimme“ zu beziehen. ikeI ms ctetdpei zum Entwerten von b ut ehren ſo
n zu 15, 20, 25, 30, 49 u. 50 pt. Steuermerken in ralidenmwarken usw. Herz ut.

in t wfedrianer: E. Remus Hae, nun en rei i een. S prowpi rn Max Kretzer F.a S k g s W Eini m h Buchhandlung der Volksstimme Der Holzhändler. e erFür unſere Schulbinder n ſin nSt ellen finden. Clara Biebiz.
empfehlen Zu o ergee Kinder der Eife'.S reibhe te, große und kleine Votiz- n n Geb. 14. 40 Mart. re

vücher, Löi ichblätter, Tinte, Feder- Ae tere Kcge Werigeugmacher für VPiitler Vänke, Zu haben: nzü Se, ster, Möbel

ältere Werk ch i er. h h
halter, Breiſtifte nſev r ieren mine e Buchhandlung der Rüchen, e einzelne

3 elbſtd r. Elektromont ältere Maſch nenbauer., e ZahlBut i h hand ung Volksſtimme, jelbſido. Hegus onteure, ſeibſida Monteure. Volksſtimme c ungsbedingungen.
Gr. Uirichſtraze 27 für E fenonſtruktion. üng. Huf chmiede werd. geſucht. C C Leſpriger Straße 11 rrStädtisches Arbeitsamt. Gr. Ulrichſtr. 27. ar ing CF, c
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Halle, Donnerstag, 21. Oktober 1920.

Pale Angelegenpelten.

Große Funktionärſitzung,
honnerstag, den 21. Oktober. abends 74 Uhr in Wilsdorfs
eſellſchoftshaus Karlſtraße Stadtverordnetenfraktion und alle

ozialiſtiſchen Lehrer ſowie ſämtliche Referenten ſind hierzu be
onders eingeladen.

noch nicht im Beſitz derDiejenigen Funktionäre, welche
euen weißen Funktionärkarte ſind. erhalten dieſelbe von

5—7 Uhr in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus am Eingang des
hereinszimmers.

Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt das Erſcheinen
ſringend notwendig.

Bezirksvorſtandsſihnng heute, Donnerstag, ends r,n Wilsdorfs Geſell'chaftshaus. 8. 5
Bildungsausſchuß der S P. D. am Donnerstag, den 21.,

ihends 6 Uhr, vor der Funktionärſitzung Sitzung
T

Aus deu 6ludtlrels.
Halle 21. Oktober 1920.

Eine bewußte Frreführung
er Oeffentlichkeit bedeutet es, wenn ſich auch jetzt noch das hießgeommuniſtiſche .Volksblatt“ „ſozialdemokra ch e g.
in für Halle und den Bezirk Mer'eburg“ nennt. Andere Fri
lungen gleicher Richtung tragen am Kopf. wenn auch nur ver
ſhämt, irgendwo das Wörtchen urabhängig“. Das „Volksblatt“
cher nan ate ſich nach der erſten Abſpaltung von der alten Partei
vie jetzt ebenfalls noch, dreiſt und gottesfürchtig. „ſozialdemo
legtiſches Organ“. Niemand hat ſozialdemokratiſche Grundſätze
zahr verletzt als die'es Blatt und die Träger desſelben. Daß man
aber das Firmenſchild der alben Partei mißbraucht, um für ſich
Reklame zu ſchlagen. iſt nur ein neuer Beweis für die Brt des
pelitiſchen Kampfes in dieſen kommunjiſtiſcheterroriſtiſchen Kreiſen.

Achtſtundentag und Fortkildungsſchule.

Die Revolut'on hat der Arkeiterſchaft und den Angeſtellten
den Achtſtundentag gebrocht. Für Lehrlinge, welche die Fach oder
Fort ildungsſchule be'uchen, wurde d'e geſetzliche Verordnung über
den Achtſtundentag inſofern hinfällig gemacht. als nach allge
meinem Gebrouch die durch den Beſuch einer Fach oder Fort-
bildungsſchule verſöumte Arbeitszeit nachgeholt werden konnte.
Alles Proteſt'eren gegen dieſe falſche Auslegung des Ge'e'es, das
lar und deutlich ſagt „Die tägliche Arbeitszeit darf acht Stun
en richt überſchreiten“, blieh erfolglos. Es fehlte an einer klaren
jerichtlichen Entſcheidung. Dieſe wichtige Entſche'dung. die ron
znd ätzlicher Pedentrng iſt. hat das Oberlandesgericht
Dresden geſällt Auf Grund einer Anzeige gegen einen Buch
föndler. der ein Lehrmädchen und zwei Lehrlinge b's abends
Uhr mit dem Fert'omochen der Voſt beſchäftigt hatte, ſprachen
-höffen gericht ſowie Berufungsinſtanz den Arbeitgeber frei.
Uls Arbeitszeit käme nur die wirkl'ch im Geſchft verbrachte Zeit
m Vetrocht, ſo daß der Schulbeſuch nicht angerechnet werden durfte.
Kuf die Reviſion der Staatsanwaltſchaft hat das Oberlandes-
gericht Dresden dos angefochtene Urteil aufgeboben
und die Sache zur anderweitigen Verhandlung und Entſcheidung
m den Vorderrichter zurückverwieſen. Wie die grſetliche
hrordnung, betreffend den Achtſtundentag ohre weiteres erkennen
laſſe, ſei Anfang und Ende der gchtſtündigen Arbeitszeit im e'nzel-
en im Wege der Vereinbarung zwiſchen Arbeitgeber und Arbeit-
rehwer feſtrulegen und in einem Plan Tarif. Arbeitsordnung)
aufzunehmen. der dann auch genau einzußalten iſt. Eine Be
ſhäftigung über dieſe Zeit hinqus dürſe nicht

ſtattfinden Dasſelbe gilt vom Schulbeſuch der
Lehrlinge.

Damit iſt dieſe Streitfrgge on daültig und grundſätzlich
geleſt. Ein Naocharbeitenlaſſen der durch den Schulbeſuch ver-
ſäumten Arbeitsſtunden iſt unzuläſſig und unterliegt
ſenau denſelben Strafbe ſtimmungen wie jede

nſtige Ueberſchreitung des geſetzlichen Achtſtundentags.

Die Vorſchriften über Brotherſtellung.
Durch Verordnung des Rerchsminiſters für Ernährung und

Landwirt chaft rom 14. Oktober 1920 über die Bereitung von Vaf-
ware ſind die Vorſchriften aus den erſten Kriſgsjahren über die
Srotherſtellung den heutigen Verhäſtniſſen angepaßt worden.

Mußte früher die Verwendung von Weizenmehl bei der Brot
ereitung ſtark Heſchrönkt werden, ſo wird jetzt aus dem Auslands-
tre de, das in der Hauptſache gus Weizen beſteht, m hr Weizen-
xehl für das Brot verfügbar ſein. Jn Verbindung damit iſt die
Lerwendung van Streckungsmehlen geregelt und im Hinbilck auf
den größeren Weizenmehlgehalt durch die am 16. Oltober ein-
chende nicdrigere Ausmahlung eine mäßige allgemeine Streckung
des Brotes zur Erſparung von Auslandsgetreide, deſſen Einfuhr
Dertſchland Milliarden koſtet, vorgeſehen. Die neue Verordnung
dret nömlich eine Streckung in Höhe von 10 Prozent an, den
Landesbehörden iſt darüber hinaus dic Möglichkeit gegeben, die
Zerwendung von mehr als 10 Gewichtsteilen Streckurg mittel im
Falle einer beſonderen Notlage vorzuſchreiben, bei Verwendung
ron mehr als 20 Gewichtsteilen Streckungsmittel bedarf es jedoch
der Zuſtimmung des Reichsminiſters für Ernährung und Land-
wirtſchaft. Die Verwendung von Streckungsmitteln für die Be-
teitung von Brot und kl inem Gebäck muß ganz allgemein d. h.
für alle Kommungalrerbönde erfolgen. Die große Verſch eden
heit in der Brotbe'chaffenheit hat mit Recht bisher viel Miß-
ſti mm una erregt. Es erſchien daher künftig n'cht mehr an-
gengig. doß nur die von der Reichsgetreideſtelle mit Brotwehl
zu verſorgenden Kommunalverbände Strefungsmehle verwenden,
wöhrend in den ſelbſtbewirtſchaftenden Kommunerverbänden Ge
bäck »us ynvermiſchtem Brotgetreidemeh“ hergeſtellt wird.

Als Streclungsmittel, mit deren H'lfe einwam freies Febäck
keroeſtellt werden kann, kommen niedrig aurgemahlenes Mais-
Nehl. ein gering ausgemahlenes und daher ſpelzenfreies, durch
teſondere Verarbeitung entbittertes Heſermehl und im geringen
Umfange etwas Weizenwiſchmehl in Betracht. Ece'gnste Strek-
lengemittel ſind auch Friſchkartoffeln u. Karofelerzeugniſſe, da zur
Xit jedoch noch nicht feſtſteht oh und in welchem Amfapge ſie für
die Brotſtreckung zur Verfügurg ſtehen iſt eine Zulaſſung ihrer
Lerwendung als Streckungs mittel und die Feſtſetzung der Höhe
der Gew'chtsteile. in der ihre Verwendung ſtattfinden kann, dem
eichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft vorbehaſten

vorden. Er kann im Wege der Ausnahmegenehmigung die Ver-
endung auch anderer als der vorſtehend genannten Streckungs-
nittel zulaſſen.

Herrorge hoben ſei noch, daß die Abgabe von Brot an die Ver
Naucher außer von Weizen und Kleingeböäck entſprechend den bis
rigen Vorſchriften erſt für den dem Herſtellungstoge folgen
en Tag zugelaſſen iſt. Zur Ueberwachung der Befolgung

wir Vorſchriſten muß das Brot mit dem Tagesſtempel verſehen
den.

Eine Kriegsgefſellſchaft, wie ſie ſein ſoll.
Vom Landtatsamt Halle wird uns geſchrieben: Anfang

M wurde in Halle auf Grund der Bundesratsverordnung vom
Dezember die Altkleiderverwertungsſtelle für

Halle und den Saalkreis gegründet. 16 hieſige Textilfirmen er-
Warten ſich unter Führung des Herrn Br. Reinh. Freytag,

l
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Beilage zur Volksſtimme. 4. Jahrgang Nummer 249
Wilh. Heer in Fa. Wedoy-Pön'cke und Franz Schmidt in Fa.
G. Aßmann bereit, die Bewirtſchaftung auf kaufmänniſcher Grund
lage ehrenamtlich zu übernehmen. Zu dieſem Zwecke wurde eineGe ellſchaft mit Leſchräntter Haftung ins Leben gerufen. Die 16

Textilfirmen übernahmen ſämtliche Anteile und verzichteten von
vornherein auf jeden Gewinn, begnügten ſich vielmehr mit einer
fünſprozent'gen Verzinſung. Als Geſchäftsräume wurden zwei
Läden, Leipziger Straße 17, gemietet. Die Bevölkerung von Halle
und dem Saalkreis ſtellte opferwillig große Mengen gebrauchter
Kleidungsſtücke Schuhwaren u'w. zur Verfügung. Die Altkleider-
verwertungsſtelle ließ die Sachen erſt desinfizieren, dann re'nigen
und ſchließlich in eigenen Werlſtätten wieder gebrauchsfähig ler-
richten. Lediglich die entſtandenen Unkoſten wurven berechnet,
ſodaß die Anzüge für durchſchnittlich 39 Mk., cin Paar Schuhe für
12 Mk. an die minderhemittelte Verölkerur- abgegeben werden
lonnten. Etwa L0000 Kleidungsſtücke und über 8000 Paar Schuhe
konnten auf dieſe Weiſe abgegeben werden. Der Gefamtumſatz
beiry, mehr als drei Millionen Mark.

or einiger Zeit hat ſich die Geſellſchaft auf gelöſt. Der
verbliebene Kaſſenbeſtand wurde im vollen Umfange zu zwei Drit-
teln der Stadt zu einem Drittel dem Saalkreiſe überwieſen. Tie
Herren Br. R. Frertag. Fr. Schmidt und W. Heer. die jahrelang
das weder leichte noch becueme Unternehmen ohne jede Ent-
ſchädigung geleitet haben, lieferten damit einen Bewe's von ge
ſchäftlicher Uneigennützigkeit, der in unſerer Zeit hemmungsloſer
Gewinnſucht hohe Anerkennung verdient. Es wird wenige
Kreegsgeſellſchafen geben, denen dieſes Lob zu zollen iſt.“

Kampf mit Einbrechern. Am Dienstag, 19. d. Mts., früh gegen
5 Uhr wurden von Eiſenbahnbeamten zwei Radfahrer mit ver-
dächtig vollgepackten Ruckſäcken in der Nähe des Srortparles an-
gehalten. Die Unler uchung der Ruckſäcke beſtätigte den Verdacht
und förderte 4 abgeſchlachtete Gänſe, 5 Enlen, 2 Kaninchen und
etwa 20 Pfund Ziegenfleiſch zutage. Da dringender Verdacht des
Diebſtahls vorlag wurden beide aufceſordert, zur nächſten Polizei-
wache milzukommen, was ſie auch anfangs freiwillig taten. Einer
von ihnen entfloh aber gleich darauf mit a 7 Rade, nachdem
er den Ruckſack von ſich geworfen hatte. er zweite folgte den
Beamten bis zum Eiſenbahndirekticensgebäude, zog hier aber einen
Revolver, verletzte den Werkbeamten Lohſe ziemlich ſchwer durch
einen Schuß ins Bein und entfloh dann ebenfalls unter Zurück-
laſſung ſeines Rades, des Ruckſackes und ſeiner Kopfbedeckung,
einer ſaſt neren blauen Schirmmütze. Wie inzwiſchen feſtgeſtellt
werden konnte. iſt das abgeſchlachtete Vieh durch Einbruch in
Gröbers geſtohlen worden, wo die Täter als angebliche Fell-
händler vorher die Gelegenheit zum Diebſtahl ausgelundſchaftet
haben. Die Täter werden wie folgt beſchrieben: etwa 1,65 bis
1.68 Meter groß, in den zwanzixger Tahren und von unterſetzter,
zieml'ch kräftiger Geſtalt. Belleidet waren beide mit felderauer
Bluſe und tun ler Brbritsheſe. Das von ihnen im Stiche ge-
laſſene Fahrrad führt die Marle .Modern“, hat ſchwarzen Rahmen-
bau und gerade Lenſſtange. Die hintere Gabel iſt geſchwei t.
Wer zur Ermittelung und Feſtnabhme der gefährlichen Ein-
brecher irgendrrelche Angaben machen kann. wird dringend ge-
beten. ſich auf der Kriwinalpolizei, Zimmer 78, zu melden.

Neue Freimarkenheftchen. Die Reichspoſt hat eine neue Aus-
gabe von Freimorkenheftchen ançeordnet. die demnächſt bei den
Poſtämtern zu kaufen ſein werden Die Heftchen «rhalten je
zehn War en u 40. 70 und 10 Pf. und koſten 8 Mark.

Die Reichszentrolſtelle für Kriegs- und Zivilgefangene teilt
mit: Bei der Hamburg Amerika L'nie, Abteilung Gefangenen
Cepäck, lagern zahlreiche G päckſtücke ehemaliger Zivil-
gefangener, die aus dem Priſonners of War Jnformat'on
Bureau in London heimbefördert worden ſi d, wegen mangelnder
Adreſſenangabn jedoch den Eigentümern bisher nicht zugeſtellt wer-
den lonnten. Alle eh mal gen Krigs- und Zivilgefangenen. welche
noch Gepäck aus England erwarten werden daher aufge'ordert,
an die Hamburg-Amerika-Linie eine Veſchreibung der betreffenden
Stücke cinzuſenden und insbeſondere anzugeben. mit welcher Auf-
ſchrift ſie gezeichnet wären, damit weitere Nuchfor chungen unter
den Lagerkeſtänden ermöglicht und unnütze Rückfranen vermieden
werden. Außerdem iſt gleichfal's bei der Hamburg Am rika-Linie
eine größere Sammelladung kleinerer Palete und Cegenſtönde
aus London eingetroffen. die nur Namen und Gefangenennummer,
ſonſt keinerlei nähere Adreſſen tragen. Es handelt ſich hbauptſäch
lich um Gegenſtände, die den Jnternierten während der Gefangen-
ſchaſt abgenommen oder arch nachträglich aus dem Jnhalt der ein-
gelagerten Gepäckſtücke beſchlagnahmt wurden. Es empfiehlt ſich,
daß alle früheren Kriegs und Zivilgefangeren, d'e ſolche Pakete
oder einzelne Gegenſtände vo rmiſſen, möglichſt unter Veifügung
der vom Priſonners of War Jnformation Bureau in London aus-
geſtellten Empfangsbe'cheinigrug ihre gegenwärtige Adreſſe dir
Hawburg-Amerika-L'nie ſchriftlich aufgeben. Wenn eine Quittung
des Londoner Büros nicht vorhanden ſein 'ollte, könnte auch eine
genaue Beſchreibung der erwarteten Sochen genügen. Jn ähn-
lcher Weiſe iſt die Zuſtellung der aus Frankreich heimgeſchafften
Gepöckſtücke an die Eigentümer erſchwert, weil die Aufſchriften
unleſerlich geworden oder ganz verloren gegangen ſind. Eine
Mitwirkung der Empfang berechtigten in der vorerwähnten

Wei'e iſt unbedingt erforderlich, damit die Abfertigung des Ge-
päcks vorgenommen werden kann.

Auskunft über Liquidationen deutſchen Vermögens in Eng-
land. Bei dem Verband der im Ars!and geſchädigten Jnlands-
deutſchen e. V. Zwe gſtelle Leipzig. Jn'elſtr. 26. I liegt ſetzt ine
von der engliſchen Regierung übermittelte Liſte über Licuida-
tionen deutſchen Vermögens in England vor. Da nähere An-
ſchriften in der Liſte fehlen. kann eine unmittelbare Benoch
richtigung der Betelligten nicht erfolgen. Es wird jedoch auf An-
frage bereitwilligſt Auslunft erteilt werden.

Quäkerſpeiſungen. Der Bezirksleiter der Kinderbilfsmiſſion
der religiöſcn Geſellſchaft der Freunde (Quäker). Herr Frances R.
Bacon, überſendet ſoeben die erfreuliche Nachricht. daß die Zahl
der in Halle u 'peiſenden Kinder von 4900 auf 7900 erhöht wer-
den kann. Schwere Sorgen um die nächſte Zukunft manchen Kin-
des worden dadurch gemildert.

Ortsgrupve Halle des Vereitts zur Abwehr des Anfi'emitis
mus. Jm oberen kle'nen Thaliaſaal hat n ſich am Dienstag
etwa 750 Perſonen eingefunden. um einem Referake de Dr. Biram
aus Berlin über Richtlinien und Ziele des Vereins zur Abwehr
des Antiſemitismus zu folgen und ſich alsdann zu einer Orts-
gruppe des Vereins in Halle zu konſtituieren. Der Voctragende
ging gusſührlich auf die hokannten antiſemitiſchen Angriffe gegen
das Jndentum ein und widerlegte ſie mit den ſchon zu hunderten
von Malen wöederßolten wiſſenſchaftlich länaſt erhärteten Tat-
ſachen. Jn der Debatte nahm nur Herr Paſtor v. Broeccker von
der h'eſigen Paulusgemeinde das Wort. um in überzeugenden urd
eus tiefſtem Herzen kommenden Ausführungen gegen ſowohl der
deutſchen Kultur. ols auch der chriſtlichen Weltanſchaunng wider-
ſprechenden wüf n Angriffe der Antiſemiten gegen deutſche Stagts-
bürger jüdiſchen Glaubens Front zu machen Er verſchwieg dabei
aber auch nicht. daß es die feinen und gehildeten Kreiſe des deut-
ſchen Judentums gnaelegen ſe'n leſſen ſollten. gegen ein gewiſſes
überlautes und anmaß e ndes Weſen einer Sorte Emporkömmlinge
einzutreten, die es unter den Juden ebenſo gäbe als unter den
anderen Dert'ſchen. Reicher Beifall lobnte die Ausführungen
dieſes wie des Hauptredners. Am Schluſſe des Abends wurde
ein dre zehnköpfiger Arsſchrß rominiert, der die m rren Schritre
in die Hand gehen ſoll Anmeldungen und Zuſchriften ſind vor
läufig an Herrn Simonſohn. Gr. Steinſtr. 53. zu richten.

Lehrerverein. Heute, Donnerstag, s Uhr, Verſammlung in
der Talamtſchule.

Afa-Vetriebsräte und Mitaliederverſammlung Freitag. den
22. Oktober, abends 7 Uhr, im Kl. Vollsparkſaal. (Siehe heutige
Apzeige.)

Klavicrabend von Ger?!rud Brauer-Scheffler. Gertrud Brauer.
Scheſſler brachte am gſtrigen Abend Klavierkompoſitionen von
BVach, Beethoven, Chopin und Li'zt zum Vortrag. Als Schülerin
Konrad Anſorges hat ſie die muſterhaften feindurchdachten Aus-
legungen Beethovenſcher Klavierwuſik ſich zu eigen gemacht und
rerriet in dieſen Darbietungen tiefen künſtlerſſchen Geſchmack.
im Vachſchen „Toccata, Magio und Fuge C-Dur“ befand ſie ſi
auf dem richtigen Wege. Chopin und Liſzt liegen ihr nicht ſo gut.
Erſterer verlangt als Vorbedingung eine vollſtändige Beherr'chung
aller techniſchen Feinhe' ten. die b ſonders im „Noclurno Fi-Dur“
und in der „Ballade G-Moll“ für eine künſtleriſche Darbietun—
von großer Bedeutung ſind. Gertrud Brauer-Scheffler meiſter
das Klavier noch nicht in dem Maſe, daß ſie ihr ganzes Sinn
auf die Erfaſſung des ſeeliſchen Jnhaltes richten kann. Aber ſie
beſitzt ohne Zwelfel Talent, das noch gute Kräfte zeitigen wird.

Stadtthea er. Heute, Donnerstag, abend 76 Uhr wird die
Komödie „Der Viberpelz“ gegeben. Freitag gelangt Mozarts
Oper „Die Entführung aus dem Serail“ zur Aufführung. Sonn-
abend ceht unter der Spielleitung von Eugen Teuſcher das
Trauerſpiel Pentheſiles“ von Heinrich von Kleiſt in Szene.
Es ſind Leſchäftigt: Pia Mietens, Hedwig Jonas, Erna Teuſcher,
Helene Hartmann, Jrma Grawi, Lili Nürnberger, Gertraud
Walſch, Helene Achlerderg, Ckarlotte von Durand, Gertrud Schlu-
rjck, Loſef Krahé, Richard Erlecke, Adalbert Kriwat, Hermann

edding, Fritz Henſel, Hans Schaefer, Heinz Rohleder, Otta
Tiedemann, Walter Henneberg, Willi Schur, Theo Schmaus.
Sonntag nachm. 3 Uhr Volksvorſtellung „Und das Licht ſcheinet
in der Finſternis“. Es ſei darauf hingewieſen, daß Kindern der
Zutritt zu den Volksrorſtelluncen nicht geſtattet iſt. Sonntag
ha wird „Der Zigeunerbaren“ wiederholt. Montag „Tann-

äuſer“.
„Das alte Lied“. Wie aus unſerem Jnſeratenteil erſichttich,

wird das Walhalla Lichtſpiel-Theater ab Freitag inmitten eines
erſtklaſſigen Programms als Hauptfilm diesmal ein Filmſing piel,
unter dem Titel: Das alte Lied“ von Karl Otto Krauſe vor
führen, deſſen zahlreſche Geſangseinlagen von erſtklaſſigen
Künſtlern unter Leitung cincs bewährten Kapellmeiſters über
nommen werden. Um den Beſuchern einen ungeſtörten Eenuß zu
lbereiten, bittet die Direktion um pünktliches Erſcheinen und läßt
h ttomwme. V nur bei Aktſchlüſſen ein. Beginn 5.40 und 8.35

r.

Der Verein Pli'harwonie hat für dieſen Winter 6 große
Orcheſterlonzerte in Ausſicht genommen.
ſchon beſthekannte Muſildircktor Benno Plätz cçewonnen
worden, während ſich die Kapelle aus dem nen gegründeten auf
50 Mann rerſtärkten Philharmwoniſchen Orcheſter zuſammenſetzt,
Jn den Konzerten werden außerdem erſtklaſſige Soliſten mit

Provinz und Umgegend.

Geſtehungskoſten für einen Zentner Kartoffeln.

Ueber dieſes Thema unterbreitet die Kreisbauernſchaft des
Saalkreiſes der Oeffentlichleit eine Rechnung, nach welcher der
Erzeuger elbſtkoſtenpreis 28,70 Mk pro Zentner beträgt. Sie
ſetzten demnach bei einem Verkaufspreis von 25 00 Mk. pro Zent
ner zu. Unbeſchadet darum, daß Landwirte ſelbſt ſchon bei einer
Berechnung ihrer Unloſten zu viel niedrigeren Preiſen gekommen
ſind, wollen wir uns das Zahlenmaterial der Kreisbauernſchaft
einmal nur im erſten Punkte anſehen. Da ſteht als Pacht für
einen Morgen 100 Mk. verzeichnet. Am 17. September laſen wir
e ne Bekanntmachung in der „Halleſchen Zeitung. nach welcher
die 500 Morgen große Tomäne Wollw't 10 175 Mk. Pachtzins ein
brachte. Pro Morgen alſo noch nicht 13,00 Mk. Wenn dis
anderen Zahlen der Kreisbauernſchaft mit derſelben Richtigkeit

angegeben worden ſind, dann wird jeder Menſch natürlich den
r Selbſtkoſtenpreis von 28,70 Mk. pro Zentner für rich-
g halten.

Wir erhalten dazu von einem Landwirt folgende Aufſtellung;
Zu einer Kartoffelernte auf einen Hektar Land machen ſi

folgende Auslagen notwendig: 1. 5 Tage Gaſchirrarbeit, pro Tag
160 Mk., 800 Mk. 2. Saatkartoffeln 40 Ztr., pro Zentner 39 Mk.,
1200 Mk. 3. Dünger 400 Mk. 4. Dungarbeiten 3 Perſonen, 1 Tag
pro Per'on 30 Mk. g0 Mk. 5. Abernten 3 Perſonen, 1 Tag pro
Perſon 30 Mk.. 90 Mk. 6. Arbeitslohn für Jäten (Frauenarbeit),
2 Tage. 80 Mk.; 7. 1 Tag Geſchirrarbeften Bodenlockern uſw.
160 Mk. 8. Ernten der Kartoffeln 20 Perſonen, 1 Tag Frauen
arbeit pro Perſon 20 Mk. 400 Mk. 9. Einfahren und Einwintern

der Kartoffeln 250 Mk. 10. Abnutzung der Werkzeuge 200 Mk.;
11. Wert des Ackers 300 Mk. 10 Proz. Rente 309 Mk. 12. 19 Pro
Verdienſt (Anrechnung für geiſtige Arbeit des Landwirts) 393 Mk.
Jnsgeſamt 4 366 Mk.

Geernt t werden im Durchſchnitt 280 Zentner (pro Hektar).
Demnach loſtet ein Zentner Kartoffeln 15,60 Mk. Für ausgele ent
Eßlartoffeln müſſen wir einen Zuſchlag von 20 Proz. rechnen, das
erg e bt einen Preis von 18 80 Mk. Das müßte der Höchſtpreis für
Horkſtkartoffeln ſein. Zum Frühjahr kommt zu dieſem Preis ein
Zuſchleg von 20 Proz. für Verluſt durch Fäulnis und Gewichts
ſchwund. Dies würde einen Preis von 22,70 Mk. ergeben.

D'e angeführten Poſten ſind her zu ho h als zu niedrig geſetzt
worden. Vielfech wird der angeführte Erntelohn gar nicht ge
zahlt. Die großen Güter bezahlen im Durch'ſchnitt nur 15 Mk.
pro Tag für Frauen und 8 his 10 Mk. für Kinder bei zehnſtündiger
h Vei dieſen Löhnen werden keine Kartoffeln extra
geliefert.
4 kis 5 Mk. niedriger. Das Depytat beträgt dann 15 bis 20 Pfd.
Kartoffeln pro Tag. Dieſe Aufrechnung trifft ſpoeziell auf den
Großagrar'er zu. Der ſleine Lardwirt gibt bedeutend mehr Kar-
toffeln für ſeine Lohnarbeiter. Jmmer und immer wieder komwen
wir zu dem Schelrß
liſiert iſt, leine beſſeren Verhältniſſe zu erwarten ſind.

Be!riebsräte aller Vranchen von Naumburg!
Das Betriebsräötegeſetz legt euch u. a. auch die Sorge für Eim

richtung und Unterhaltung der ſanitären Einrichtungen in den
Betrieben auf. Dazu gehören auch ſachgemäß ausgebildete Not
helfe r. Jm Jahre 1918 gelangten 557277 Unfälle zur Anwal-
tung ron denen 11 520 tödlich verliefen. Könnt ihr auch d'e Be
triebsfälle nicht aus der Welt ſchaffen, ſo habt ihr doch die Pflicht,
elles zu tun. um den verunglückten Arbeitskollcgen ſchnelle und
ſachlundige Hilfe zu ermöglichen. Es iſt eine alte Erfahrungs-
tatſache, deß der erſte Verband entſcheidend für den Wundverlau
iſt und daß durch ſofortige und ſachkundige Hilfe die Zahl dex
Krankheitstage ſowie die Summe des dadurch veranlaßten Lohn-
ausfalles weſentlich herabgemindert werden kann. Darum ſorgt
für Unfalleinrichtungen und für deren ſachkundige Bedienung.

Weißenfels. Der Jnduſtrie- und Arbeitgebere
verband lehnt eine Beihilfe zur Senkung der
Kartoffelpreiſe ab. Der Magiſtrat hatte an den oben
bezeichneten Verhand eine Eingabe zwecks Beihilfe zur Senlung
der Kartoffelpreiſe gemacht. Die während des Krieges zu millio-
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gewordenen Unternehmer haven nun demnen ſchweren Refchen
r gitrat einen ablehnenden Beſcheid zukommen laſſen und be

ndeetzter Jeit bewilli
geſchaffen

mit ſoliche für ſie ſo nichtige Dinge nicht weiter zu „indentifizieren“
denn anders könnte man dieſen Hinweis auf den
nen nicht erklären. Die Arbeiterſchaft ſie
wieder, da

ſchaftenzerſpliterer weit von Euch
Raumburg. Eine alltägliche Schiebergeſchichte.

Unterhalte ich mich da vor Kurzem mit einem kleinen Schieber
über die hohen Lebensmittelpreiſe.
ogs Land gehen, Gänſe, Speck, Fett, Butter, Käſe uſw. aufkaufen
und dann in den großen Städten an den Mann bringen natür-
lich ohne Gewinn, aus purer Nächſtenliebe. Der Schieber ſagte
dabei folgendes: „Man plagt ſich tagaus, tagein. Die Bauern
ind unverſchämt, ſte wiſſen ü
Leute auspumpen ſollen. Die Arbeiter müßten doch endlich ein-
nal aufs Land gehen und den Bauern mit Gewalt den Standpunkt
tlar machen. damit die Preiſe herunter gehen! Er hat damit mir
zeſagt, was heute ſo oft ausgeſprochen wird: die Arbeiter
und wieder die Arbeiter müſſen es machen! Die
Arbeiter aber werden den Schiebern etwas pfeifen. Wenn auf
dem Wege der Verhandlung durch die Organiſationen auf die
Bauern und die maßebenden Stellen eingewirkt werden kann,
dann wohl. Aber nicht wie es in dem vom Geldrauſch erfaßten
Hirnen dieſer Schmarotzer am Volkskörper ausſieht. Daß nun die
Arbeiter die Kaſtanien aus dem Feuer holen und auf das Land
zehen, um dort mit Gewalt ver uchen die Preiſe herabzufetzen.
en Schiebern aber ſei der gute Rat gegeben: „Selbſt iſt dar

MNann“ und es wäre vielleſcht dann bald eine paſſende Ge-
egenheit gegeben, dieſe Leute dorthin zu bringen, wo ſie ſchon

ängſt ſitzen müßten. W.Bockwitz (Kr. Liehenwerda).
ung. Jn unſerer am Montag im Volkhauſe ſtattgefundenen
MNonatsver'ammlung legte der bisherige Vorſitzende, Gon Nitzold,
cin Amt nieder. Als Vorſitzender wurde Gen. Kael Pfeiffer ge-
wählt. Dem Gen. Petzold ſei wenigſten. an dieſer Stelle für ſeineTätigkeit für unſere Sache gedankt, eine erechie Anerkennung,

die ihm niemand verſagen dürfte, von der aber leider in der Ver
ſammlung nicht die Rede war. Es wird nochmals darauf auf-
merkiam gemacht. daß unſere monatlichen Verſammlungen ietzt
jeden erſten Montag im Monat ſtattfinden. Beſondere Ein
ladungen ergehen nicht mehr.

Hettſtedt. Oeffent liche Verſammlung der S. P. D.
Gen. Butenſchön- Halle ſprach im „Ratskeller-Cafs“ vor
einer ſehr gut be'uchten, von unſerer Partei einberufenen Ver-
ſammlung über die gegenwärtige politiſche Lage. Er ſtellte be-
ſonders die Parteitage von Kaſſel und Halle ſich gegenüber und

ihre „menſchenfreundliche“ Haltung damit, daß die in
ten Lohnforderungen bereits den nötigen Aus-
ätten. Die Herren Unternehmer ſcheinen ſich

kleinen Nöten“ wie Lebensmittelpreisſteigerung und ähn-

Ausgleich“ vonht aber hieraus
nur eine geſchloſſene Kampforganiſation elne Beſſe-

rung für die Lebenshaltung des Proletariats herbeiführen kann.
Das find die Gewerkſchaften. Weiſt alle hyperradikalen Gewerk-

Einem von der Sorte, die auf

rhaupt nicht mehr. wie ſie die armen

Mitgliederverſamm-
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während der Kapitalismus ſich d'e Hönde reibt.

unſer Gen. Münzer hielt.

die Pol'tit

Uebeviel 8
ür ſeine Ausführungen, die uns einen

ie
kämpfen hatten. Beſchloſſen wurde ferner, am 9. Norember im
Parteilokal eine Revolutions-Gedenkfeier zu veranſtalten,

wird unſere Jugend dieſe Feier durch muſikaliſche und deklamato-
riſche Darbietungen verſchönern. Unſere Jugend wiſl am

ehen und hat zu dieſem Tage ein ganz nettes Programm zu
ammengeſtellt.

zahlreich zu beſuchen, zumal auch Hallenſer und Bitterfelder
Jugendgenoſſen an dieſer Feier teilnehmen werden. Der V

und erſuchte die Genoſſen, ſich recht rege an den Veranſtaltungen
dieſes Untern hmens zu beteiligen. Hierzu entſpann ſich dann noch
eine rege Debatze. Zum Schluß wurde ſeitens des Vorſitzenden
noch auf die näkſte Stadtverordnetenſitzung hingewieſen, die ſich
mit der Eleltriſierung des Waſſerwerls beſchſtigen wird. Hierzu

kam zu dem Schluß, daß das Proletariat gegenwärtig nur eine
große politiſche Kampforganiſation, die S. P. D zur Verfügung
habe. Genoſſen werbt und arbeitet dafür, daß dieſe Kampforfani
ſation immer mächtiger wird. Das ſei das Fazit dieſer Verſamm-
lung für unſere Genoſſen hier am Ort.

Eisleben. 20. Okt. Bürgermeiſterwahl. Jn der ge
loſſenen Stadtverordnetenſitzung wurde Bürgermeiſter Dr.

ltersgott als beſoldeter Bürgermeiſter unſerer Stadt auf
12 Jahre endgültig gewählt.

Wittenberg. Oeffentliche Verſammlung der
P. D. Ueber die augenblicklichen politiſchen und wirtſchaft

lichen Tagesfragen ſprach der Schriftſteller, E n. Kurt Heinig-
Berlin, am Montag im Balzerſchen Saale. Der Redner, der die
Ereigniſſe unſerer Tage packend darzuſtellen wußte und ſie be
vnders von unſerem Standpunkt gus beleuchtete, ſetzte mit den
Zarteitagen in Kaſſel ung Halle ein. Er zog lehrreiche Vergleiche
wzſchen dieſen beiden Tagungen. kam dann auf den Heils-
zropheten Sinowjew, den bolſchewiſtiſchen Blutprediger zu
prechen, ſtreifte die ruſſiſchen Verhältniſſe entwarf ein Bild über
die wirtſchaftliche Konſtruktur dieſes Landes, dem er in ſehr
treffender eiſe die ökonomiſchen Grundlagen Deutſchlands
gegenüberſtellte und endete ſchließlich wieder bei unſeren inner-
deutſchen Verhältniſſen. Jn kurzen Vbriſſen ſtellte er auch hier die
Lage dar. wobei beſonders die „Rote-Ketten-Befreier-Partei“,
die Deutſche Volkspartei, mit all ihrem Wahlſchwindel und der
jetzigen Haltloſigkeit in der Regierung gekennze'chn't wurde ZZu-
letzt wies er dann den einzigen gangbaren Weg der Befreiung
aus dex jetzigen Nacht unſerer Not, nämlich das Progremm urd
die, Forderungen der U. S. P. Nach eine kurzen Disku'ſion, in
wel er der Referent einige geſtellte Fragen beantwortete, wurde
die für unſere Sache erfolgreiche Verſammlung geſchloſſen.

Delitzſch. Mitgliederverſammlung. Jn unſerer
am Montag abgehaltenen Mitgliederver ſammlung w'es der Vor
fitzende. Gen. Alpers, in der Eröffnungsanſprache auf den Par
teitag in Kaſſel hin, den er als eine Tagung bezcichnete, gus der
wir alle neuen Mut und Kraft ſchöpfen könnten und der in ziel-klarer Weiſe und Geſchloſenheit den Weg in die Zukunft weſſe.

ken eAntlie Bekunntwochungen für Hulle 0. d. 5.

Lebensmittel-Kalender.
Milchkartenausgabe für Kinder.

Vom Montag, den 25. bis einſchließl'ch Sonnabend, den
Oktober werden in den ſtädtiſchen Markenausgabeſtellen zu

gleich mit den Brotmarken die neuen vom 8. November ah gül
tigen Milchkarten für Kinder bis zu G Jahren und ſtillende Mütter
rusgegeben. Bei der Erneuerung der Milch?arten ſind vorzulegen:

1. a) der Lebensmittelſchein des Haushalts. dem der Verſor-
gungsberechtigte angehört,

b) der Stamm der alten Milchkarte.
Wenn der Verſorgungsberechtigte iſt
a) ein Kind bis zu 6 Jahren, ein Altersnachweis (Geburts-

ſchein, ſtandesamtliche Geburtsurkunde); die Vorlegung des
Jmpf' h ines genügt nicht),
eine ſtillende Mutter. eine
[cheinigung der Hehamme des Arztes oder der Säuglings-
fürſorgeſtelle. daß die Mutter ihr Kind ſtilſt, oder ein Aus
Zeneder Krankenkaſſe darüber, daß Stillprämien gezahlt
werden.

wo

olizeilich beglaubigte Be

Bei der Ausgabe der Milchkarten für Kinder iſt für die EntHeildung der Frage, welche r n kauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Num
enge dem betreffenden Kinde zu mrn 27 591 bis 32 900 vormittags von 8 bis 12 und die Jnhaber

Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhäber der Lebensmittel-
ſcheine mit den Rummern 63 001--5 000 vorm. von 8--12 Uhr
und nachmittegs von 2--6 Uhr.
haltes werden 115 Gramm zum Preiſe von 1 Mark abgegeben.
Der Lebensmitt:lchein iſt vorzulegen.
reit zu halten.

gab Gen Alpers einige Aufklärungen. Zum Schluß erfolgte
noch eine Ausſprache über die Wohnurgfnot am Orte. Es wurde
allgeme'n eine Aufteilung der groſſen Wohnungen verlangt, da es
nicht angängig ſf i. daß heute noch einige wenige Perſonen der
beſſeren Geſell chaftsklaſſen“ ganze Villen kewohnen, während ſich
die Arbeiterſchaft zum Teil mit acht und mehr Perſonen in Stube,
Kammer und Küche zuſammenpferchen müſſen.

Delitzſch. Volkshochſchule. Am Montag abend fand
im Feſtſaale des Lehrerſeminars die Eröffnungsfeier der Volks-
hochſchule ſtatt, zu der ſich ein zahlreiches Publikum engefunden
hatte. Leider aber fehlten die Kreiſe. für wilche die Volkshoh
ſchule ins Leben gerufen worden iſt, und gerade die'e hätten alle
Urſache, ihr Wiſſen zu bereichern. um dadurch aus der Phraſe-
logie zur Tatſachenpolitik zurückzukehren. Gen. Münzer be-
grüßte als Vorſitzender des Volkshochſchulausſchuſſes die Er-
ſch'enenen und gab einen Rückblick auf das letzte Semeſter. Er
ging dann in längeren Ausführungen auf den vorliegenden Lehr-
plan ein und erklärte denn das Semeſter 1970/21 mit einem
Glück auf“ für ersffnet. Prorektor Dr. Schröder verbreitete

ſich über Zweck und Ziele der Volkibochſchule Dann erlöuterten
die anweſenden Dozenten ihre Lehrvpläne. Der zweite Teil war
der Muſik gewdmet. Seminarmuſifſehrer Heine und Ober-
lehrer Dr. Vogler boten v'erh?ndig am Flügel einige gut-
gewöblte Muſiſſt'cke. Weiter cah Dr. Vogler. ron Herrn Heine
am Flügel begleitet. einige Soli für Cello. Frau Käte Schimpf-
Stroule ſang ch wit ihrer herrlichen Altſtimme in die Herzen der
Zuhörer. Anmeldung n und Einzeichnungen fn die Hörerliſten
können noch bis 4. Norember vorgenommen werden. Dieſe Liſten

liegen im Seminar aus.
Delitz ch. Volkshochſchule. Heute, Donnerstag, den

21. Oltober, 49 Uhr in Kloſſe 3- Studienrat Schmiedeberg,
Anfangsunw rricht in der engliſchen Sprache. 168 149 Uhr in
Klaſſe 2: Oberlehrerin Berger. Einführung in die alte deutſche
Literatur. 169-1410 Ahr n Kloſſe 3: Studienrgt Dr. Eckſtädt,
Gottfried Kellers ſchönſte Novellen. Neuanmelduncen zu den
Kurſen können in den einzelnen Stunden bewirkt werden.

T

Vollswirtſchuft.

Keine Eierausfuhr nach England.,
Vor einiger Zeit ging durch die Preſſe eine Notiz, wonach nach

einer engliſchen Statiſtik eine erhebliche Menge von Eiern von
Deutſchland nach England ausgeführt worden ſei. So ſollten in
den erſten ſieben Monaten d. J. über 5000 Kiſten Eier nach Eng-
land gegangen ſein. Die'e Meldung iſt. wie den „P. P. N.“ von
uſtändiger Stelle mitgetrilt wird, irreführend. Die engliſche

Statiſtik erfaßt die eingeführten Güter nicht nach dem Urſprung“-
lande, ſondern nach dem letzten Ausgangshafen. Nun findet be-
kanntlich ein ziemlich erheblicher Durchgangsverkehr von Eiern
aus der Tſchechoſlowakei und anderen oſt' uropäiſchen Ländern
durch Deut'chland nach dem Weſten ſtatt. Die Ware wird größten
teils im Hamburger Hafen auf Seef'ſche umgeladen und daher in
England als Einfuhr aus Hamburg gebucht, obwohl es ſich keines-
falls um deutſche Ware handelt. Ein ganz ähnlicher Fall wurde
kürzlich bereits wegen einer Falſchmeldung über angebl'che Zuckereintugt aus Deutſchland nach Englam richtig geſtellt. wobei es ſich

Zu
dieſer ſoll ein auswärtiger Redner gewonnen werden. Außerdem

13. November, abends im Schützenhauſe, ihre Gründungsfeler be

Der Vorſitzende erſucht, dieſe Veranſtaltung recht

Ver Vorſitzende wies ferner auf die Taqung der U. S. P. in Halle
hin, auf der ſich die Arbeiterſchaft wieder einmal zerſplittert,

Gen. Alpersgedachte ferner des 30. September 1890, des Tages, der ſich vor
kurzem zum 30. Mal re an dem das Sozialiſtergeß t fiel.
„Unter dem Sozialiſtengeſez“ lqutete der Vortrag, den uns dann

Redner ſchilderte den hiſtoriſchen
Werdegang r zeichnete in markanten Strichen

zismarcks und hob dann die Beweggründe hervor. die
Bismarck zur Einbringung des Sozialiſtengeſetzes veranlaßten.

die zwölf Jahre Sozialiſtengeſeß wußte Gen. Münzer
ntereſſantes zu erzählen. Reicher Beifall dankte dem Red

nblick tun ließen in
chwierigkeiten, mit denen unſere alten Genoſſen damals zu

orſitzende wies dann noch auf die Eröffnung der Volkshochſchule hin

e

ebenfalls um Durchgangsverkehr durch deutſche Häfen handlt,

lommt, der Geburtstag des Kindes beſtimmend. Gelangt ein r
während der Zeit, für welche d'e Milchkarte gilt, in eine Alters-
ſtufe, für die dann eine geringere Milchmenge vorgeſehen iſt, ſo
bleibt es noch bis zum Ablauf der Gültigkeit der Karte im Ge
Kuß der erhöhten Menge.

Die Milchkarten für hoffende Frauen werden nicht in den
Markenausgabeſtel'en, ſondern im Erdgeſchoß des Stadternährungs-
amtes (Urlauber-Abfertigurgsſtelle) ausgegeben.

Die Abholung der Milchkarten hat unbedingt an den oben
bezeichneten Tagen in den Marſenausgabeſtellen zu erfolgen. Eine
nachträgliche Ausgabe im Stadternährungsamt kann nur in be-
gründeten Ausnahmefällen ſtattfinden.

Städtiſcher Verkauf ron Käſe in der Talamtſchule am Freitag.

Für jede Perſon eines Haus-

Abgezähltes Geld iſt be

S ädtiſcher Verkauf ron Gerſtenmehl an Kinder bis zu 12 Jah
ren, Junendljche von 1217.Jaören und alte Lerte über 7) Jahre,
ferner von gelben VkorioTrbſen Wilchfüßſpeiſe und Roßqulaſ h
oder Fleiſch und Wurſtkonſerven an alle Haushalte in der Talomt-
ſchule, am Freitag, den 22. Oktober 1920. Zugelaſſen zum Ein

W

e Bitterfeld ſere Le Frleſſe für Lrennſpiritus. Abgabe von Cornedheef
d ge r r r für Brann weilt ſind Von heute M b F ba xe Preiſe ſür Flaſchenjpre tus erhöht worden; ſie betragen n heute Minag ob kommen in den hieſige FleiſcheresBekanntmachung. Brotmarken ausgabe für 1 Luer Brennſpiritus 6,06 Mu. s gegen Abgabe des bſchnutes 6 der Gemeindefleiſchtel

r b ievackb zhglich Flaſche 4. m. 160 ar CTornedbeef zum Preiſe von Mu.z Weiß e ebackbäckeref. am Freitag, den 22. Oktober 1020 en gefünte Flaſche 10 o m. m d de gar rn
en 24. Oktoder ie Herſte des Wei i Entnahme einer vollen Fl inderkarten wird die Hälfte verabſolgt.otes den Bäckereien von n v en 5 Uhr 2 mee M. in haus en e t die keen m km Feegden nur die Adſchnitte Nr. 6 der Gemeinde

Walter Hauke. Kaiſerſtraße, Tiſch I Merſeburgerſtr. 1--47. Mat gebend iſt der auf der erſchiufkappe aufgedrreckte ekeit. Sgr
Schrader, Deſſauerſtraße, Tiſch m 9 48 bie eghuß, Vreie. Sewei noch alte Beſtärde bei den Kie nhä diern im Klette gzaa der Ma ken Montag, den 25. Ohr

h La Tiſch IV Markwerbenerſr. Am Mühi- vorhanden ſind, müſſen ſie zu dem vorgeſchriebenen, guf der Fieiſchbüro, Marienſtraße 1 0.
und des Zwiebackes der kei von berg, An der Marienmühle, Flaſchenkappe ausgeze chneten Preiſe von 4.75 Mk. ab Weißenfels, den 20. Oktober 1920.

Wereegen. Bär, Brauſtraße von Uhr. Tiſch I Naumburgerſtt. 1-34, 46 eben werden. derungen des Aufdruckes find unzu Der Magiſtrat. Ledensmittclart
Bitterfeld, den 20 Oktober [920. S c NRieolaiftraße, 20 du Weißenfels a. S. den 20. Oklober 1920.

Der Magiſvat. Nichts Tiſch IV Novalisſtraße. Der Magikrat,

Vermiſchtes.

Eine Gasanſtalt in der Ratur.
Der Hamburger Senat hat an die Bürgerſchaft einen Antra

geſtellt, demzufolge für die Re'nigung der Neuengammwer Erdgge
cuellen. ſowie für die Erſchließung neuer Ovellen 6 Million
Mark bereitgeſtellt werden. Die geologiſchen Foch gelehrten ſin
nach länger n Prüfungen, zu dem Urteil gelangt. daß eine Se
hohrung neuer ergieb'ger Gosqueſlen mit aller Wahr'ſchrinlicht
zu erwarten iſt. Es iſt bereits auf Grund die'er Forſchungen en
ebiet abgegrenzt worden, in denen man mit Beſtimmtheit ar

m Erfolg bei der Hebung dieſer wicht'gen Erdſchätze rechre
nn.

Königeberag i. Pr., 20. Otober. Die Luftverbindun
mitden baltiſchen Randſtagaaten. Heute vormittag h
dos Waſſerflugzeug D 43 der Deutſchen Luftreederei e' nen Probe
flug auf der neuen zwiſchen Königsberg und den Randſtaaten e
plonten Luftverbindung angetreten. Das Flugzeug fliegt übg
Libau nach Riga. An Bord befanden ſich u. a. Dr. Eddelbütte' vor
der Deutſchen Luftreederei und Oberbürgermeiſter Friedenber

Furiſtiſche Beratungsſtelle.

Anſrage: Mein Vater iſt vor 14 Tagen geſtorben und ha
mich und eine 21 Jahre alte Schweſter hinterlaſſen. Letztere wij
heiraten und möchte gern die von meinem Vater hinterlaſſene
748 Morgen Feld allein für ſich haben, da ihr Bräutigam al
Nachbar des Grundſtüches, darauf beſteht. Ich ſehe nicht ein
warum ich das Grundſtück meiner Schweſter zu einem billiget
Pre's überlaſſen ſoll. Eine friedliche Einigung zwiſchen meine
Schweſter und deren Bräutigam iſt nicht zu erzielen. Wie komm
ich mit meiner Schweſter auseinander?

e
e
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Allem ines

III
soeben erschienen.

Versehen Sie sich sofort mit diesem zuverlässigen
und Uberslehtlichen Fahrplanbuenh.

Preis 2.50 Mk.
Erhältlich in den Bahnhofs- und sonstigen Buch-

handiungen, sowie unseren Geschsftsstellen.

nan

r h e
der Nummern 32 001 bis 37 000 nachmittags vor 2 bis 6 Uhr.
Gegen Vorlage des Lebensmöttelſcheines können an Kinder bis zu
12 Jahren, J ron 12 bis 17 Jahren und alte Leute über
70 Jahre ein Paket Gerſtenmehl zum Preiſe veg 1.10 Mk. ferner
an jede Per on aller Haushalte Pfund gelbe Viktoria- Erben
y Preiſe von 1,50 Mk. für das halbe Pfund, 2 Pakete Mil
üß peiſe zum Preiſe von 110 Mk. für 2 Pakete und eine 1.Kllo

doſe Roßgulaſch zum Preiſe von 11 Mk. oder eine Kilodole
und Wurſtkonſerven zum Preiſe von 3 Mk. abgegeben

werden.
Oktoserzuckermarken. Jn Ergärzung der Bekanntwachung von14. Oktober wird darauf vingewieſen daß diejenigen leben

zuckermarken (Monatsmenge 509 Gramm). die bis zu ihrem Ver
folltag (15. Oktober) wegen Zuckerknappheit nicht b. liefert worden
konnten. von den hieſigen Kl'inhöändſern in der Zeit vom 22. b
27. Oktober noch angenommen we' den. Die Kleinh'ndker ſind per
pflichtet, die Echtheit der Marken ſorgfältig zu prüfen, den Eir
lieſerer jeder einzelnen Marke nach Namen und Wohnung in ein
Terzechnis aufzunehmen. vnd die Marken am 26. Oktober d
Provinzialzuckerſtelle geſamwelt zu üßerſenden. Die Provinz
zuckerſtelle wird für die ihr geſandten echten Marken ardere Zu
morken. die mit dem Stemvel der Pro Zucker ſtelle ver'ehen wer
den, zurückſenden und dieſen den Nreisuntrſchied zwiſchen den
dte ber d de enber Preis veitngen. damit die T.

rung den ihr für Oktober zuſtehende um bisherigen Preiſe erhalten kann. zuſtehhenden Incker noch zum

Halle, den 21. Oktober 1920. Der Maniſtrat.
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